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Donnerstag,

Dr. Köhler vor dem Reichstage.
l Sitzung.) B. Berlin, 16. Februar.

uf der Tagesordnung der heutigen Reichstagsſitzung ſteht

die erſte Leſung des e ein Verbindung mit dem Geſetzentwürf zur Ubergangsrege-
ing des Finanzausgle ich s zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler erhielt ſofort das
Wort und betonte einleitend, daß der Haushaltsplan von
ſeinem Vorgänger aufgeſtellt und von der neuen Regierung
unverändert übernommen worden ſei. Das Haushaltes
jahr 1926 ſchließe mit einem kleinen Uberſchuß ab.

Das Steuermilderungsgeſetz
habe zweifellos für die Wirtſchaft eine belebende Wirkung ge
habt. Die herabgeſetzte Umſatzſteuer ſei um 130 Mil
lionen hinter dem in den Etat eingeſetzten Ertrag zurückge
blieben. (Hört, hört)) Das Argument, daß eine Herabſetzung
der Steuerſätze den Geſamtertrag der Steuern ſteigern könne,
hätte ſich bei der Umſatzſteuer nicht beſtätigt. Auch die als
Wirkung der Herabſetzung erwartete Senkung der Preiſe
ſei nicht eingetreten. (Hört, hörtl) Der Miniſter ging dann
auf den Haushaltsplan für 1927 mehr ein und erklärte, rieſen
groß erhebe ſich die

geſteigerte Reparationslaſt,
den ganzen inneren Etat unheilvoll beeinfluſſend. Der Miniſter
erklärte, daß die Gleichgewichtslage im ordentlichen Etat
nur ſcheinbar zu ſein ſcheine. Daß die Einnahmeſchätungen
von ſtarkem Wirtfchaftsoptimismus getragen ſeien, finde ſeine

volle Zuſtimmung aber größere in Etat nicht vorhergeſehen
Ausgaben lauerten im Hintergrunde. So müſſe bveiſpiels-
weiſe das Reich, falls, was ſehr wahrſcheinlich iſt, d a s
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz nicht rechtzeitig
zum I. April zuſtande käme, die unterſtützende Erwerbsloſen
fürſorge weiterleiſten, wofür monatlich etwa 40 Millionen
Mark notwendig ſeien. Der Miniſter erklärte weiter, daß in
Der Frage der e wirr Bezüge der Beamten und der
Kriegsbeſchädigten die wiederholt gemachte Zuſage nach Maß
gabe der finanziellen Mögkichkeit zu gegebener Zeit vollzogen
werden müſſe. Das Syſtem der einmaligen Beihilfe ſolle un
bedingt verlaſſen werden. Der Miniſter gedachte weiter der
Notlage der Kleinrentner. Das Jahr 1927 bringe
eine Wirtſchaftslage, die nicht ohne Sorge ſei. Die Belebung
des Jahres 1926 habe ſich bisher im weſentlichen noch be
hauptet. Man dürfe aber nicht überſehen, daß die Wirkungen,
die vom engliſchen Bergarbeiterſtreik ausgegangen ſeien, all
mählich wieder normalen Verhältniſſen Platz maächten. Die
Zahl der Erwerbsloſen ſei noch immer gefährkich. Eine Wirt
ſchaft mit

1 Millionen Arbeitsloſen
ſei von der Geſundung noch recht weit entfernt. Schließlich
müſſe das ausländiſche Kapital auch verzinſt und wieder ein
mal zurückgezahlt werden. Vor allem aber bedeuteten die
raſch wachſenden Reparationsleiſtungen einen Kräfteabzug,
der nicht ohne Wirkung bleiben könne. Dieſe von Gefahren
micht freie Lage erfordere in erſter Linie eine überaus gleich
mäßige Behandlung der Steuerquellen. Die Reichsregierung
ſei entſchloſſen, ihre Politik durchaus nach dieſem Leitgedanken
einzurichten

Der Miniſter lehnte eine Anſammlungspolitik ab. Die
Reformgeſetzgebung des Jahres 1925 auf dem Gebiete der
Steuer müſſe durchgeführt werden. Eine neue Beunruhigung
der Wirtſchaft dürfe nicht erfolgen. Was einzig geſchehen

des Verwaltungsverfahrens.
Jm Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft werde man

darauf bedacht ſein,
nene Steuerlaſten überhaupt zu vermeiden.

Nicht mehr verſchiebbar ſeien Maßnahmen zur Vereinfachungn Vollzug der Steuergeſeße. Die inanzbeamten ſeien in
einem Maße überlaſtet, daß ſchleunige Abhilfe erſorder
lich ſei. Neue e e beere Se ſollten daher ſofort erfolgen.
So ſolle vor allem die große Zahl der Zahlungstermine
eingeſchränkt werden. Trotz dieſer Erleichterungen ſei es
Zweifelhaft ob ſie fchon genügen, um die Steuerbehörden das
Jahr 1927 überſtehen zu laſſen. Der Miniſter gedachte derSike der Beamtenſchaft, die das verfloſſene
Jahr im alten Pflichtgefühl und mit Arbeitsfreudigkeit über

nven have. In gewiſſem Umfange ſel eine Auffriſchung derSeanuenſchaft notwendig. Durch Einſtellung von Anwärtern

müſſe der Verwaltung wieder neues Blut zugeführt werden.
An Steuern und Abgaben habe das Reich im laufenden

Jahre 7,8 Milliarden aufzubringen, die Länder 1,2 Milliarden,
die Gemeinden 2 Milliarden, das ergebe die ungeheunere Zahl
von 11 Milliarden. Hier müſſe gründlicher Abban einſetzen.

Der Miniſter beſprach die Anleihewirtſchaft, die zu Be
denken Anlaß gebe. Im Jahre 1926 hätte Deutſchland einen
Anleihebedarf von 840 Millionen und im Jahre 1927 von
528 Millionen. Die Gelder dienten in der Hauptſache der Be
lebung der Wirtſchaft und der Arbeitsbeſchaffung. Die Dinge
dürften aber dem deutſchen Volke nicht über den Kopf wachſen
Weitere Anleihen fänden ihre Grenze an der Kreditwürdigkert
des Reiches. Der Miniſter beſprach im einzelnen die Kriegs
und Reparationslaften, die einen Jahresaufwand von 2 Mil
Dinaner Am Schluß ſeiner Rede behandelte der
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vorläuſgen Finanzausgleich
und erklärte dazit, die reichseigene Finanzverwaltung halte
auch er ſo, wie ſie in ihren Grundzügen von Erzberger ge
ſchaffen worden ſei, in Zukunft für erforderlich, aber unter
ihrem ſchützenden Dache ſolle ſich das Eigenleben der Länder
voll entwickeln können. Bei der jehigen unruhigen Wirtſchafts
lage ſei die Einkommenſteuer noch nicht der geeignete Dräger
der Haushalte Bei den umfangreichen Vorarbeiten, die not
wendig ſeien, ſei kaum damit zu rechnen, daß der Finanzaus
gleich ant 1. April 1928 vorgelegt werden könne. Dem Finanz
Hedürfnis der Länder wolle die Reichsregierung dadurch Rech
nung tragen, daß die gewährte Garantie für die Umſatzſteuer
don 2,1 auf 24 Milliarden erhöht wird. Auch die Anteile der
üddeütſchen Länder an der Bierſtener ſollten neu geregelt
werden. Jm Intereſſe des Reiches und der Länder, ſo ſchloß
der Miniſter, ſei eine gründliche Vereinſachung der öffentlichen
Verwaltung jetzt die dringendſte Aufgabe Beifall bei den Re
gierungsparteien.)

Beginn der Ausſprache.
Abg. Br. Herz (Soz.) betonte, die Hoffnung auf eine

weſentliche Erleichterung der Lage für die geſamte deutſche
Wirtſchaſt hätte ſich nicht erfüllt. Die Maſſe des Volkes be
h hätte an einer keilweiſen Beſſerung keinen Anteil ge

abt. Die Rationaliſterung ſei nach Methoden durchgeführt
Sorden, die den Unternehmern alle Vorteile ſicherten, der Ge
fämtheit aber alle Nachteile und Laſten aufbürdeten. Ohne

eichzeitige Beſchränkung der Ausgaben ſei eine Senkung
r Steuern nicht möglich. Die Sozialdemokratie bekämpfe

de Einſchränkung des Budgetrechts. Geſpart könne werden
beim Heeres Und Marineetat und den Verwaltungsunkoſten
des Reiches und den etwa 8 Milltarden ſonſtigen Reiche

usgaben. In erheblichem Umfange biete nur der Wehretat
Erſparnismöglichkeiten, ohne daß dadurch die Schlagfähigkert
der Wehrkraſt vermindert werde. Die Ausgaben für die
Erwerbsloſenfürſorge ſeien mit 200 Millionen Mark an

etzt. Auf jeden Fall ſei der Reichszuſchuß von 50 Mil
tionen für die Ubergangszeit bis zur Erwerbsloſenverſiche
rung und von 100 Millionen für Kriſenunterſtützung zu
niedrig. Ebenſo dringlich ſei eine endgültige Regelung des
Aufwertungsproblems.

Abg. Dr. Oberfohren (Dtn.) nahm anfangs Bezug auf eine
der letzten Reden des früheren Reichsfinanzminiſters Dr. Rein
hold, worin dieſer einen erfreulichen Uberſchuß aus 1926 an
kündigte. Dieſer Optimismus ſei jetzt gründlich durch die Tat
ſachen widerlegt. Dr. Reinhold hätte ſein Amt übernommen
mit 900 Millionen Reſerven und er laſſe jetzt einen Etat zurück,
der überhaupt keine Reſerven mehr aufweiſe. Tatſächlich hätte
Dr. Reinhold überhaupt abgeſehen vom engliſchen Kohlenſtreik
nur gelebt von den finanziellen Reſerven. Herr von Schlieben
hätte keine Theſaurierungspolitik getrieben, ſondern vielmehr
die ſteuerliche Überſpannung vermindert, die unter Dr. Luther
als Finanzminiſter geherrſcht habe. Die Steuerentlaſtungspolitik
Dr. Reinholds ſei verfehlt geweſen. Der organiſche Steuer
abbau ſei auch von den Deutſchnationalen geſordert worden,
aber Reinhold habe bei ſeinen Steuerſenkungen die nötige Rück
ſicht vermiſſen laſſen. Jetzt ſtehe das Reich vor ſchweren finan
ziellen Sorgen angeſichts des Anwachſens des Dawes Laſten
Und des Fehlens der früheren Reſerven. Die Pläne des neuen
Miniſters zur Vereinfachung der Steuererhebungen fänden volle
Unterſtützung der Deutſchnationalen. Die Hinausſchiebung
des endgültigen Finanzausgleichs laſſe ſich micht vermeiden,
weil das Zuſchlagsrecht der Länder und Gemeinden in nächſter
Zeit noch nicht ausgeführt werden kann. Die Hinausſchiebung
ſei für ſeine Partei aber nur dann erträglich, wenn ſchon im
Sommer oder Herbſt eine Neuregelung der Realſteuern erfolge.
Die Tarife bei der Einkommenſteuer müßten auseinander
gezogen werden. Eine grundſätzliche Neuregelung der Auf
wertungsgeſetzgebung müßte ſeine Partei jedoch ablehnen. Der
neue Reichsfinanzminiſter habe die Lage wirklich geſchildert.
Seine Freunde würden ihn Unterſtützen, auch bei ſeinen Be
mühungen zur Droſfelung der Ausgaben.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag vertagt

Die Plane des Reichsſinanzminiſters.
Auf Grund perſönlicher Erklärungen des neuen

Reichsfinanzminiſters Dr. Köh ler gewann einer
unſerer Mitarbeiter die Möglichkeit, den folgenden
Umriß über die der Reichsftnanzpolitik in nächſter
Zeit harrenden Aufgaben zu geben. Die Mit
teilungen werden bekräftigt durch die Darklegun
gen Dr. Köhlers im Reichstag.

Nachdem die Regierungskriſe beendet und das neue
Kabinett unter Dach und Fach gebracht iſt, nachdem die
dringendſte Aufgabe des Augenblicks, nämlich die Ar
beitsloſenverſicherung, der Ausſchußberatung
des Reichstages überwieſen worden iſt, begibt ſich das
Reichsparlament daran, endlich den Etat feſtzulegen. Neue
Männer ſind es, die ihre verſchiedenen Amter vor dem
Reichstag zu vertreten haben. An ihrer Spitze ſteht der
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler, in deſſen Händen
Deutſchlands Sorgenkind, nämlich das Finanzweſen, liegt.

Es iſt unbeſtreitbar, daß drängendſte finanzpolitiſche
Aufgaben der Gegenwart leider noch immer ihrer Erledi
gung harren, und Dr. Köhler betrachtete es als ſeine
nächſte Aufgabe, nicht bloß ſchleunigſt an eire Verein-

Kleine Zeitung für ertge Leſer
Das vorläufige Handelsabkommen zwiſchen Deutſchland

und Frankreich, das am 21. Februar ablief, iſt bis zum
31. Mai verlängert worden.

Jm Reichstag legte Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler die
Richtlinien der Reichsfinanzpolitik dar.

Die ren a des Reiches für Januar weiſen eine
neue Rekordzahl auf.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler machte im Haushaltsaus
ſchuß des Reichstags vbeachtliche Außerungen über die Auf
gaben der Reichswehr beim Grenzſchutz.

fachung des Steuerweſens ugehen, ſondern auch, was nicht minder wichtig iſc, an die Verein
fachung der Steuerverwaltung. Dabei gibt es aber eine
Vorausſetzung: die Neuordnung des Finanzaus-
gleich s, die unbedingt bis zum 1. April 1927 erfolgen
muß. Trotz der großen Steuerreform des Jahres 1925
und der ſeitdem immer zahlreicher auftauchenden finan
ziellen Streitigkeiten und Unklarheiten zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden hat man ſich an die überaus
ſchwierige Frage dieſes Finanzausgleichs noch nicht ſo
recht herangetraut, ihre endgültige Löſung vielmehr bis
zum 1. April verſchoben. Die Löſung wird aber zu einer
immer drängender werdenden Aufgabe, weil für Reich,
Länder und Gemeinden die fetten Jahre 1924225 vorbei
ſind und das Reich jetzt auch die geſamten überſchüſſe
jener Jahre verbraucht hat. Es ſoll hier nicht unterſucht
werden, ob nicht manche Gemeinde an ihrer augenblick-
lichen ſinanziellen Not mitſchuldig iſt aber die Not
iſt nun einmal da und ſchlimmer vielleicht noch iſt die
Ungewißheit über das, auf was Länder und Gemeinden
künftighin zu rechnen haben. Sind aber erſt einmal dieſe
Dinge geordnet, dann wird es auch eher möglich ſein, zu
einer Reform und zu einer Vereinfächung des Steuer
weſens und der Steuerverwaltung zu ſchreiten.

Aber noch eine andere Pflicht liegt dem neuen
Finanzminiſter am Herzen und dieſe erſcheint ihm als
nicht minder wichtig. Es hat ſich in Deutſchland ſelbſt,
aber auch, was viel ſchlimmer iſt, im Ausland vielfach
die Anſicht entwickelt, daß wir durchaus in der Lage
ſeien, die Verpflichtungen zu tragen, die uns der
Dawes- Plan auferlegt. Jmmer wieder geben
maßgebende Kreiſe des Ausklandes, namentlich in letzter
Zeit, dem ſtärkften Ausdruck, ohne zu überlegen, daß die
Tragung dieſer Laſt während der zwei erſten Jahre der
Durchführung des Planes im weſentlichen dadurch ermög
licht wurde, daß erſt am 1. September 1927 die Repara
tionsverpflichtungen zu einer bedrohlichen Höhe auf
ſteigen. Jm Laufe der kommenden Zeit werden ſie noch
viel höher emporſchnellen. Die deutſche Regierung iſt
aber der Anſicht, daß vielleicht auch in der kommen
den Zeit dieſe Laſten getragen werden können. Wahr
ſcheinlich aber nur ſo, daß lebens wichtige Aufgaben des
Reiches, der Länder und Gemeinden darunter leiden
Was das bedeutet, kann man ſich denken. Darum ſind die
vagen Hoffnungen auf leichte Tragbarkeit eine ſchwere
Gefahr, zudem das Kabinett ſich leider nicht verhehlt,
daß kaum Vorbereitungen dazu getroffen ſind, die Tra
zung der Laſten zu ermöglichen. Wenig iſt auch ge
ſchehen, um den falſchen Anſichten bei uns und den ande
ken entgegenzutreten, alſo auf die Notwendigkeit einer
Milderung der Reparationslaſten hinzuwirken. Das
ſoll nun mit allem Nachdruck nachgeholt werden. Darüber
ift ſich das Geſamtkabinett völlig einig, wie überhaupt
über die Linien unſerer zukünftigen Finanzpolitik. Das
deutſche Volk muß ein wirklich klares Bild von unſerer
Gegenwarts und Zukunftslage erhalten.

Neben dieſen beiden größten Aufgaben ſpielen noch
andere eine zwar wichtige, aber doch demgegenüber
Untergeordnete Rolle. So die noch längſt nicht beendeten
Auseinanderſetzungen über die Aufwertungs-
fragen und die Entſchädigung der Deutſchen, die im
Ausland ihr Vermögen verloren haben. Man ſieht
alſo, daß das Amt, das der neue Finanzminiſter über
nommen hat, eine nicht gerade leichte Bürde bedeutet,
daß vielmehr ſeiner und der Volksvertreter recht ſchwere

Aufgaben harren. S
Politiſche Rundſchan

Demtſches Reich

Rekordeinnahmen des Reiches im Januar.
Der Januar hat neue Rekordeinnahmen des Reiches

an Steuern, Zöllen und Abgaben erbracht. Mit 768,5
Millionen Mark wurde das bisherige Höchſtergebnis vom
Oktober um 22 Millionen Mark übertroſſen. Das Ge
ſamtaufkommen ſeit dem 1. April 1926 ſtellte ſich mithin
auf 6056.8 Millionen Mark. wäbrend für das geſamte



Rechnungsjahr 6685,1 Millionen Mark veranſchlagt
worden waren. Das laufende Rechnungsjahr wird alſo
mit einem beträchtlichen Kberſchuß abſchließen.

Die Not in Heſſen.
Das heſſiſche Kabinett hat ſich veranlaßt geſehen, ſich

an die Reichsregierung mit einer Reihe von Vorſchlägen
zur Milderung der Not in Heſſen zu wenden.
Der leitende Gedanke der Vorſchläge iſt, vermehrte Arbeit
im beſetzten Gebiet zu ſchaffen. Das Kabinett fordert von
der Regierung die Bewilligung von Reichsmitteln:

zum Bau zweier Rheinbrücken in Mainz und Oppen-
heim und einer Mainbrücke zwiſchen Flörsheim und
Rüſſelsheim, 2. Verbeſſerung der Straßen des heſſiſchen
beſetzten Gebietes, die durch den Automobilverkehr des
Beſatzungsheeres ſchwer mitgenommen ſind, ſowie Aus
bau der Straßen Worms Bensheim und Mainz Darm
ſtadt für die Bedürfniſſe des Kraftpoſtlinienverkehrs,
3. den Bau elektriſcher Vorortbahnen für die ſchwer unter
der Beſetzung leidenden Städte Worms und Mainz.

Portegal.
X Revolution und Fenſterſcheiben. Eine Verſiche

rungs geſellſchaft in Liſſabon berechnete das Gewicht der
durch die Straßenkämpfe zerkrümmerten Fenſterſcheiben
auf 26 000 Kilogramm, die ſich auf etwa 700 Gebäude
verteilen. Allein in fünf Straßen ſind etwa 3000 Scheiben
zertrümmert worden. Ein Glaſer allein erhielt bis jetzt
Aufträge über 6000 Kilogramm. Bei einem Wert von
einem Schilling pro Hilogramm ſind in Liſſabon ins
de für 1300 Pfund Sterling Fenſterſcheiben zerſtört

orden.

Aus In und Azsland.
Berlin. Beim Reichspräſidenten Hin denburg fand ein

Parlamentariſcher Abend ſtatt, an dem u. a. der Reichskanzler
mit dem Reichskabinett, das preußiſche Miniſterium, die Ver
treter der deutſchen Länder und zahlreiche Mitglieder des
Reichs und des preußiſchen Parlaments teilnahmen.

Berlin. Die Antwort des Führers der polniſchen Dele
gation für die Handelsvertragsverhandlungen an den deutſchen
Bevollmächtigten, Staatsſekretär Lewald, wird in Berliner
diplomatiſchen Kreiſen nicht als eine Verſchärfung der Lage
ſangeſehen, da ſie den Weg zu den von Deutſchland angeregten
diplomatiſchen Verhandlungen über die Ausweiſungsfrage
offenläßt.

Paris. Der radikale „Soir“ glaubt verichten zu können,
daß der Vatikan den Beſchluß gefaßt Hhabe, die Leiter der
royaliſtiſchen Zeitung „Action Frangaiſe“, Léon Daudet und
Charles Maurras, zu exkommunizieren, da ſie ſich der
Entſcheidung des Papſtes, der den Kalholiken die Lektüre der
Zeitung „Action Françaiſe“ und der Werke Daudets und
Maurras' verboten habe, nicht gebeugt hätten.

Madrid. Die ſpaniſche Regierung hat im Hinblick auf die
Lage in Marokko bveſchloſſen, aus Erſparnisgründen die
ſpaniſche Artillerie in Marokko um zwei Oberſten,
zwei Oberſtleutnants, fünf Majore, ſechzehn Hauptleute, 69
Leutnants, 2311 Unteroffiziere und Mannſchaften und um 497
Pferde zu verringern. Außerdem ſollen zwei Flugzeug
geſchwader aus Marokko heimgerunfen werden.

2 J vPreußiſcher Landtag.
245. Sitzung t. Berlin, 15. Februar.Nach dreiwöchiger Pauſe nahm der Preußiſche Landtag

ſeine Plenarſttzungen wieder auſ Ein kommuniſtiſcher An
trag durch Reichsgeſeß jede längere als ſiebenſtündige
Untertagearbeit und achtſtündige Ubertragearbeit im Berg-
bau, insbeſondere auf den Staatsgruben, zu verhindern,
wird vom Abg. Sobottka (Komm.) ausführlich vbegründet. Nach
kurzer Ausſprache zwiſchen den Abgg. Otter (Soz.), Sobottkä
(Komm.) und Steger (Ztr.) wird der kommuniſtiſche Antrag
dem Handelsausſchuß überwieſen

In zweiter und dritter Leſung wird ein deutſchnationaler
Geſeßesantrag auf kleine Umgemeindungen im Kreiſe Tilſit
Ragnit angenommen. Das Haus ſetzt die zweite Beratung
des Wohlfahrtsetats mit der Einzelbeſprechung fort.
Nach einiger Debatte, die ſich hauptſächlich um die Bekämp-
fung des Alkoholmißbrauchs dreht, iſt die zweite Beratung
des Wohlſahrtshaushalts bis auf einige Reſte und
Abſtimmungen, die am Donnerstag erledigt. werden
ſollen, erledigt. Es ſolgt die zweite Beratung des Domänen
haushalts, über den Abg. Weißermel (Dtn.) den Ausſchußbericht
erſtaktet. Abg. Bieſter (Deutſchhann.) tritt für Erhaltung
eines guten Domänenpächterſtandes, für Landgewinnungs-
arbeiten an der Küſte und für Beihilfen an ſtaatliche Bäder ein.
Abg. Klaußner (Soz.) fordert Beſeitigung der Naturalpacht
und Umſtellung der Pacht auf Reichsmark.

Abg, Juſti (Dtn.) weiſt auf die Notlage der Landwirtſchaft
und auf die Verluſte der Domänenpächter in der Jnflationszeit
hin. Die Pachtpreiſe für Domänen dürſten nicht mehr erhöht
werden. Redner begründet Anträge auf Abgeltung der Hoch
waſſerſchäden der Domänenpächter und villige Kredite für die
von den Polen vertriebenen deutſchen Pächter.

Nun wird die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

(246. Sitzung. tt. Berlin, 16. Februar.
Das Haus verwies einen e Urantrag aul

Vorlegung eines Geſetzentwurfes zur rrichtung von J
duſtrieſchaften, die beſtimmt ſind, der mittleren un
kleineren Induſtrie ſowie dem Handwerk und dem Einzel
handel langfriſtige Kredite zu gewähren, an den Hauptaus
ſchuß Sodann wurden die Reſtanträge des Hauptausſchuſſe
zur hannoverſchen Typhusepidem tie beraten. Der Haupt
ausſchuß empfiehlt u. a. die Gewährung eines Zuſchuſſes für
die Stadt Hannover von insgeſammt 3 Millionen, eines Kredit
von 7 Millionen für Vorbeugungsmaßnahmen und Berückſich
tigung der Stadt beim preußiſchen Arbeitsbeſchaffungspro.
gramm. Verlangt wird ferner die Einrichtung einer Zentral
ſtelle für Typhusbekämpfung, Unterſtützung des Robert Koch
Jnſtituts uſw.

Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff betont, daß die Staats
regierung an dem Standpunkt feſthalten müſſe, nicht mehr als
ein Hrittel der zur unmittelbaren Bekämpfung der Krankheit
entſtandenen Koſten beizuſteuern. Die Stadt Hannover müſſe
auch ſelbſt etwas tun. Der Miniſter lehnte vor allem die
berweiſung einer Million für ſoziale Zwecke an die Stadt
ab; es ſei auch nicht Sache der Staatsregierung, der Stadt
Hannover Darlehen zu geben. Den Antrag auf 7 Millionen
Kredit bitte er abzulehnen SNach kurzer Debatte werden ſämtliche Ausfſchußanträge
mit großer Mehrheit angenommen. Es folgt die zweite Be
ratung der Gewerbeſteuer für 1927.

Abg. Dr. Neumann Frohnau (D. Vp.) erklärt als Be
richterſtatter, daß in den Ausſchußberatungen im weſentlichen
die Regierungsvorlage beſtätigt worden ſei. Abzugsfähig
ſollen nicht ſein u. a. die Zinſen für das Gewerbekapital und
die Schulden, die zum Zwecke der Betriebsverbeſſerung
gemacht worden ſind, die Bezüge der Geſellſchafter der offenen
Handelsgeſellſchaften, G. m. v. H. s uſw. ſowie bei Konſum
vereinen der ſogenannte Kundengewinn, ſoweit er 5 der
auf die Waren geleiſteten e überſteigt. Außer
dem ſollen nicht zu den abzugsfäbigen Betriebsausgaben ge

hören der Teil der Miet und Pachtzinſen, der über die von
gleichartigen Betrieben üblicherweiſe gezahlten Miet und
Pachtzinſen hinausgeht. Maßgebend für die Feſtſtellung des Ge
werbekapitals bzw. des Betriebsvermögens iſt der auf Grund
des Reichsbewertungsgeſetzes feſtgeſtellte Einheitswert.

In der Beſprechung nahmen das Wort die Abg. Jacobs-
hagen (Dtn.), Dhiele (Soz.), Kölges (Ztr.), Dr. Hei-
mann (O. Vp.), Schwenk (Komm), Arteld (Wirtſch.
al und Wiegershaus (Völk.). Dann vertagte ſich das

aus.
600 Opfer der Erdbebenkataſtrophe.

Nach den vorliegenden Erdbebenmeldungen wurden
in Bosnien und Dalmatien mehrere tauſend
Häuſer vollkommen zerſtört. Die Zahl der
Menſchenopfer wird auf 600 geſchätzt. Bei Moſtar wurde
ein großes Zeltlager errichtet, in dem Tauſende Obdach
loſe Unterkunft fanden. Jn Raguſa ſind beim Einſturz
des „Hotel de Ville“ mehrere Perſonen getötet worden.
Der Geſamtſchaden iſt noch nicht feſtſtellbar, wird aber
auf über 100 Millionen Dinar geſchätzt.

Der Herd des Bebens.
Das Erdbeben und ſeine Folgeerſcheinungen haben

die ganze Herzegowina und auch die angrenzenden
Landesteile des Königreichs Südſläwien in große Auf
regung verſetzt. Jm Herdzentrum wagt ſich die ver
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Das Erdbebengebiet. e

ängſtigte Bevölkerung nicht wieder in die Häuſer zurück,
um ſo mehr, als ſich die Erdſtöße, wenn auch mit ver
minderter Stärke, wiederholen.

Die Lockerung der Wohnungszwangs
wirtſchaft.

Um die gewerblich benutzten Räume.
Der Ausſchuß für Wohnungs- und Siedlungsweſen de

Preußiſchen Landtages hatte ſich mit den Anträgen auf Zu
rückziehung bzw. Anderung der miniſteriellen Verordnung auf
Aufhebung beſeſf Zwangsbewirtſchaftung gewerblich benutzter
Räume zu befaſſen.Zu Den der Verhandlungen ſprach der Wohlfahrts
miniſter Hirtſieſfer. Er ſtellte ſich unbedingt auf den
Boden ſeiner Verordnung und erklärte auf Grund des ihm
vorliegenden Zahlenmaterials, daß von ſämtlichen Regierungs
präſidenten von Preußen drei Viertel dem Miniſterium zuge
ſtimmt hätten, wonach die Verordnung unverändert bleiben
olle.Aus allen Unterhandlungen gehe für ihn klar hervor daß

weder Anderung noch Aufhebung der Verordnung in Frage
kommen könne. Auch eine Friſtverlängerung ſei abzulehnen

Nach längerer Ausſprache wurden in der Abſtimmung faſt
ſämtliche Abänderungsanträge abgelehnt. Annahme fanden
nur der deutſchnationale Vorſchlag auf Einrichtung amtlicher
Schiedsſtellen ſowie der demokratiſche Antrag auſ Heraus-
laſſung der Ateliers von den gewerblichen Räumen. Am
Donnerstag wird ſich das Plenum des Landtages mit der
Frage beſchäftigen.

5 95 t SRheinlandräumung und Entwafnung.
Eine Rede des belgiſchen Außenminiſters.

Bei Beantwortung einer Anfrage in der Belgiſchen
Kammer kam der belgiſche Außenminiſter Vandervelde auf
die Nheinlandräumung und die deutſche Abrüſtung zu
ſprechen. Unter anderem behauptete Vandervelde, daß
die Alliierten auch nach Erfüllung der militäriſchen Be
dingungen des Verſailler Vertrages das Recht hätten,
die Militärkontrolle aufrechtzuerhalten. Er habe jedoch
kein Zutrauen zu einer ſtändigen Beobachtung durch die
Alliierten. Auch die Einrichtung einer Kontrolle für die
entmilitariſterte Zone halte er für zweifelhaft. Mit der
Militärkontrolle hänge die Rheinlandräumung Zu
ſammen.

Vandervelde bedauerte, daß die Rheinlandräumung
in Genf als ein Austauſchobjekt angeſehen worden ſei.

Eine vorzeitige Räumung würde von Garantien hin
ſichtlich der neutralen Zone und von der endgültigen

Regelung des Reparationsproblems in Verbindung mit
dem der interalliterten Schulden abhängen. Der Mi

niſter gab zu, daß Deutſchland offiziell entwaff
net ſei und die Reichswehr unfähig wäre, Angriffe
gegen die Weſtfront zu unternehmen.

Es 9 99 greankret che der neVerlängerung des Handelsproviſoriume
Die in Paris geſührten Verhandlungen wegen der

Verlängerung des am l. Februar ablaufenden deutſch
franzöſiſchen Handelsproviſoriums haben trotz der er
heblichen Schwierigkeiten, die vor allem aus der fran
öſiſchen Forderung nach Begünſtigung der franzöſiſchen

eine reſultierten, heute zu einer Einigung geführt. Das
am 5. Auguſt 1926 abgeſchloſſene Abkommen wird auf
die Dauer von drei Mongten, das iſt alſo bis zum
31. Mai, verlängert. Zugleich ſollen am 2. März die Ver
handlungen über den definitiven Vertrag beginnen.

Die franzöſiſche Regierung hat ſich vorbehalten, in
dieſen Verhandlungen die Forderung nach der Meiſt
vbegünſtigung für franzöſiſche Weine erneut zu ſtellen, und
für den Fall, daß ihre Wünſche von deutſcher Seite nicht
befriedigt werden ſollten, ſich ein Recht zur Kündigung
des Proviſoriums vorzubehalten. Die Kündigung müßte
in diefem Falle ſpäteſtens am 21. Februar auf den
31. März erfolgen.

Die vereinbarte Verlängerung bezieht ſich nicht nur
auf das proviſoriſche Handelsabkommen vom 5. Auguſt
1926, ſondern auch auf die beiden Sagrabkommen,
nämlich die Vereinbarung über den Warengustauſch
zwiſchen Deutſchland und dem Saargebiet vom 5. Auguſt
und die Vereinbarungen über den Austauſch von Er
zeugniſſen einzelner deutſcher und ſaarländiſcher Jn-
duſtrien vom 16. November 1926.

Frankreichs Wünſche gehen dahin, daß die Wein
einfuhr aus Frankreich derjenigen aus Jtalien und
Spanien zolltariflich gleichgeſtellt werde. Deutſchland Hat
wiederholt erklärt, daß es zu dieſer Gleichſellung bereit
ſei, wenn Frankreich die deutſche Einfuhr an Jnduſtrie
produkten der engliſchen und amerkkan ſchen zoltariflich
gleichſtelle. Dazu ſt aber Frankreich bisher nicht geneigt
geweſen, obwohl das Zugeſtändnis gleicher Bedingungen
für deutſche Einfuhr keineswegs eine beſondere Gefähr
dung der engliſchen und amerikaniſchen Einfuhr bedeute,
ſo daß der franzöſiſche Weinbau die Koſten
der Bevorzugung der engliſchen und* amerikaniſchen vor
der deutſchen Jnduſtrie zahlen müſſe.

Gegen den Abbau der Beſetzung
Kundgebung der franzöſiſchen Patriotenliga.

Die Patriotenliga in Frankreich hat eine Kundgebung
der Aufrechterhaltüng der Rheinlandbeſetzung

e ne Nach dem „Echo de Paris“ vertraten ſämt
liche Redner den Standpunkt, daß die Beſetzung der Rhein
tande das beſte Sicherheitspfand Frankreichs
Wer Der erſte Redner Michelin beſchäftigte ſich insbeſon

mit dem Gaskrieg der Zukunft behauptete
daß man ihn in Deutſchland vorbereite, und forderte, daß
Frankreich ſeinerſeits ſich darauf einrichte und für jeder
mann, alſo für die geſamte Zivilbevölkerung Gasmasken
aufftapeln laſſe. Dann ſprachen zwei Generale. General
Hirſchauer betonte, ſolange Frankreich am Rhein ſtehe, ſei
der Friede geſichert, da Deutſchland den Krieg auf ſeinem
Gebiet nicht haben wolle. Hierauſ ergriff der ehemalige
Kriegsminiſter Maginot das Wort. Er äußerte ſich in
gleichem Sinne wie General Hirſchauer und ſchloß um
den Frieden zu gewinnen, müſſe Frankreich eine Armee
haben, die, wenn nötig, in der Lage wäre, dem Gegner
Achtung vor dem Frieden aufzugzwingen.

Die Verſammlung nahm eine Entſchließung
an, in der es heißt: Die Mitglieder der Patriotenliga,
überzeugt davon, daß Deutſchland, vom Revanche-
geiſt beſeelt, nicht aufhört, ſich zu organiſteren und
ſich vorzubereiten, um mit Liſt oder mit Gewalt die völlige
oder teilweiſe Aufhebung des Verſailler Vertrages zu er
reichen fordern die Regierung auf, über der Durchfüh-
rung ſämtlicher Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
zu wachen.

Die Luſtbrehſcheibe Europas
Das „Echo de Paris dehnt ſeinen Feldzug gegen die

vorzettige Rheinlandräum ung auch auf eine
Unterſuchung der Beziehungen zwiſchen Rheinlandbe
ſetzung und militäriſcher Verwendung von Flugzeugen
aus. Das Blatt kommt dabei zu dem Schluß, daß nur die
Fortdauer der Rheinlandbeſetzung eine wirkſame
Bombardierung des franzöſiſchen Gebietes verhin
dern könne. Jnfolge des Deutſchland auferlegten Ver
botes, Militärflugzenge zu unterhalten, habe Frankreich
augenblicklich einen bedeutenden Vorſprung.
Durch das dichte Netz ſeiner Luſtverkehrslinten, das ſich
durch wirtſchaftliche Not wendigkeit nicht rechtfertigen laſſe,
ſei Deutſchland die „Luſtdrehſcheibe“ Europas

Deviſenbörſe. Dollar 421 4,22; engl. Pf
20, 20,49; Holl. Gulden 168,63-169,05; Dan z.
bis 81,32; fränz. Frank 16,54- 16,58; ſchwei z. 81,0
25; Belg. 58,60- 58,74; Jtaliten 1820 18,24 ſch w
Krone 112,48 112,76; d än. 112,30 112,58; n o r weg. 10
bis 108,58; tſchech. 12,47 12,51; öſterr. Schilling 5
bis 59,47; poln. Zloty (nichtamtlich) 46,85- 47,05.

Geldüberfluß des Reiches. Wie verlautet, liegen über die
Verwendung der Reichsanleihe feſte Dispoſitionen noch nicht
vor. Die Lage der Reichskaſſe iſt jedenfalls noch ſo günſtig,
daß es in nächſter Zeit nicht notwendig ſein wird, die aus
Gründen der Kapitalmarktkonjunktur aufgenommene 500- Mil
ſionen Mark- Anleihe zur Deckung der Ausgaben heranzuziehen.
Das Geld wird deshalb wohl überwiegend noch vom Reich
dem Geldmarkt zur Verfügung geſtellt werden können.

e Produktenbörſe. Größere Anregungen für das Getreide
geſchäft lagen nicht vor. Die Forderungen des Auslandes
waren teils unverändert, teils leicht befeſtigt, das Intereſſe für
fremde Ware blieb aber ſo gering, daß von Umſätzen darin
wenig zu hören war. Weizen auf prompte Abladung vom Jn-
lande war aus Sachſen wieder etwas mehr offeriert, die Preis
forderungen waren aber mit wenigen Ausnahmen nicht durch
zuſetzen. Für Märzweizen zeigten ſich einige Realiſationen,
für Mai etwas Deckungsbegehr, ſo daß die Anfangspreiſe für
erſteren leichte Abſchwächung, für letzteren eine Befeſtigung
aufwieſen. Von Roggen iſt inländiſcher Kahnroggen etwas
mehr angeboten, Waggonware aber fehlt. Jm Lieferungs
geſchäft zeigten ſich manche Begleichungen, die auf den Preis
drückten. Gerſte blieb gleich luſtlos wie bisher. Hafer hat
ſich in ſeiner Situation auch nicht verändert. Mehl iſt wohl
für Roggenmehl in den Abforderungen etwas leichter, ſonſt
unverändert ruhig.
Betreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

16.2. 15. 2. 16. 2. 15. 2.Weiz., märk. 264-268 264-268 Weizkl.f.Brl. 15,5-15,71 15,5
pominerſch. S Rogkl. f. Brl. 150-15,2 15,0.15,2
Rogg., märk. 249-252 249-252 Raps S Spommerſch. S Leinſaat
weſtpreuß. 77 Vikt.Erbſen 50-6650-66Braugerſte 215-243 215-243 kl. Speiſeerb. 32-34 3336
Futtergerſte 194-207 194207 Futtererbſen 22-2522-25Hafer märt, 190-200 190.200 Peluſchken 215222122
pommerſch. S Ackerbohnenweſtpreuß. S Wicken 23,5-24,5 24-24,5
Weizenmehl Lupin. blaue 14,7-15,5 14,7-15,5
p. 100 kg fr. Lupin, gelbe 16,5-17,5 16,5-17,5
Bln.br.inkl. Seradella 24,0-26,0 23,0-26,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 16,4-16,5 16-16,1
Mrk. ü. Not. 35,0-37,5 35,0-37,5 Leinkuchen 20,7-21,020,7-21,0
Roggenmehl Trockenſchtzl. 11,6-11,9 11,3-11.7
p. 100 Ke fr. SoyaSchrot 19,7-20,3 19.7-20,3Berlin br. Torfm. 30/70
inkl. Sack 344-36,5134,4-36,5 Kartoffelflek 28,7-28,928 7-29,0
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Amtlicher Teil.
Polizeiverordnung

betr. Abänderung der Wege und Straßenpolizeiverordung
für den Kreis Torgau vom 21. September 1897 und

28. Oktober 1910.
Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom II. März 1850 (G. S. S. 265) und des S 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des Kreis
ausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Torgau folgendes verordnet:

Die Wege und Straßenpolizeiverordnung für den Kreis
Torgau vom 21. September 1897/28. Oktober 1910 wird
dahin geändert:

I. Die 88 6 und 7 fallen weg.
2. 8 13 Abſatz 1 fällt weg. Jm Abſatz 2 werden die Worte

einſchließlich der Fuhrwerke“ geſtrichen
3. Die S 14 bis 19 fallen weg.

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
iu Kraft.

Torgau, den 26. Januar 1927.
Der Landrat. Wehr.

Die Wege und Straßenpolizeiverordnung für den Kreis
Torgau vom 21. September 1897 hat unter Berückſichtigung der
Abänderungen vom 28. Oktober 1910 und 26. Januar 1927
folgenden Wortlaut

Wege und Skraßenpolizeiverordunng

für den Kreis Torgau.
Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom II. März 1850 und des S 142 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird,
mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes, für den Umfang des
Kreiſes Torgau nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen
J. Schutz der zum öffentlichen Verkehr beſtimmten

Straßen, Wege und Plätze
S I. Jede Beſchädigung der zum öffentlichen Verkehr

beſtimmten Straßen, Wege und Plätze odergderen Zubehörungen,
insbeſondere der Brücken, Fähren, Fuhrten, Durchläſſe, Ent
wäſſerungsanſtalten, Böſchungen, Sicherheit sſtreifen, Baum
pflanzungen, Schutzvorrichtungen, wozu auch Prellſteine, Schutz
ſteine und Baumſteine gehören, ſowie die Grenzſteine oder
Warnungstafeln, iſt verboten.

2. Zugvieh oder andere Haustiere dürfen nicht derartig
ohne Aufſicht gelaſſen werden, daß durch dieſe Tiere eine Be
ſchädigung der zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen,
Wege und Plätze, oder deren Zubehörungen erfolgen kann.

Verantwortlich für die Jnnehaltung dieſer Beſtimmung iſt
der Eigentümer der Tiere und derjenige, welchem die Aufſicht
über dieſelben übertragen worden iſt.

3. Wird auf Ackerſtücken, welche neben den zum öffent
lichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wegen und Plätzen liegen,
mit dem Pflug, Krümmer, Egge oder anderen Ackergerätſchaften
gearbeitet, ſo darf weder der Weg, noch der neben demſelben
liegende Graben beim Wenden berührt werden. Erforderlichen
Falles muß daher ein Vorgewende von mindeſtens 3 mm Breite

liegen gelaſſen werden.
8 4. Holz, Steine oder ähnliche ſchwere Gegenſtände, ſowie

Pflüge dürfen auf den zum öffentlichen Verkehr beſtimmten
Straßen, Wegen und Plätzen nur auf Wagen oder ſonſtigen
mit Rädern vorgeſehenen Unterlagen (Pflugkarren und dergl.)
fortgeſchafft werden.

Das Schleppen dieſer Gegenſtände oder die Fortbewegung
mit Schleifen iſt verboten. Ausnahmen ſind mit Erlaubnis der
Ortspolizeibehörde zuläſſig.

Schlitten dürfen nur nach Schneefall benutzt werden.
S 5. Sommerwege, welche neben gepflaſterten oder mit

gewalzter Steinſchlagbahn verſehenen, zum öffentlichen Verkehr
beſtimmten Wegen oder Straßen belegen ſind, dürfen mit
beladenem oder unbeladenem Laſtfuhrwerk nur zum Zweck des
Ausweichens befahren werden.

88 6 und 7 ſind weggefallen.
S 8. Die zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen,

Wege und Plätze dürfen nicht mit Fuhrwerk befahren werden,
welches einſchließlich der Ladung

I. bei einer Breite des Beſchlages der Radfelge (d. h. der
auf die Felgen gelegte Metallreifen) von weniger als 8 cm
ein höheres Gewicht als 1500 kg

2. bei einer Breite des Beſchlages der Radfelge von 8 bis
10,5 em ein höheres Gewicht als 2500 kg,

3. bei einer Breite des Beſchlages der Radfelgen von 10,5 cm
und darüber ein höheres Gewicht als 5000 kg hat.

Ladungsgewichte von mehr als 5000 kg dürfen nur mit
Genehmigung der Ortspolizeibehörde befördert werden.

Im übrigen wird auf die beſonderen Beſtimmungen ver
wieſen, welche hinſichtlich der Beförderung von Maſchinen und
der ſog. unteilbaren Laſten erlaſſen ſind.

Erde, Lehm, Schutt, Schlamm, Aſche Kehricht,
Scherben, Unkraut, Wirtſchaftsabfälle oder ſonſtiger Unrat dürfen
auf die zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wege und
Plätze, ſowie in den Seitengräben derſelben auf keine Weiſe
gebracht werden.

8 10. Waſſer darf aus Gehöften nur dann auf die zum
öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wege und Plätze geleitet
oder geſchüttet werden, wenn es durch gepflaſterte Rinnſteine
oder durch Kanäle abfließen kann. Etwaige Quergoſſen durch
den Bürgerſteig müſſen gemauert und mit feſtem, dem Terrain
angepaßten Belage verſehen ſein.

Unreine oder übelriechende Flüſſigkeiten dürfen auf die zum
öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wege und Plätze oder
in die Seitengräben derſelben überhaupt nicht geleitet oder
geſchüttet werden.

II. Sicherung des Verkehrs auf den zum öffent
lichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wegen

und Plätzen
11. Dünger, Aſche, Schutt, Erde und andere Gegenſtändeden nur dene Abfuhr auf den zum öffentlichen Verkehr

beſtimmten Straßen, Wegen und Plätzen gelagert werden, wenn
die Abfuhr aus dem Gehöfte nicht durch eine das letztere mit
der Straße c. verbindende Ausfahrt möglich iſt. Das Lagern
muß ſtets vor dem eigenen Grundſtück erfolgen.

S 12. Dünger, Aſche, Schutt, Erde und andere Gegenſtände
dürfen nicht länger als 48 Stunden auf den zum öffentlichen Ver
kehr beſtimmten Straßen, Wegen und Plätzen gelagert werden.

Ausnahmen ſind nur mit beſonderer Genehmigung des Ge
meindevorſtehers zuläſſig.

S 13. Alle auf den zum öffentlichen Verkehr beſtimmten
Straßen, Wegen und Plätzen gelagerten oder aufgeſtellten Gegen
ſtände müſſen während der Dunkelheit genügend beleuchtet ſein.

Lebende Hecken und Bäume, welche an den Wegen ſtehen,
müſſen ſo beſchnitten werden, daß der Verkehr nicht behindert wird.

88 14 bis 19 ſind weggefallen.

III. Strafbeſtimmungen.
S 20. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden

ſoweit die beſtehenden Geſetze und Verordnungen, namentlich
S 366 Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuches, nicht höhere Strafen
feſtſetzen, mit Geldſtrafe bis zu 30 RM., im Unvermögensfalle
mit entſprechender Haft beſtraft.

g. 21. Dieſe Polizeiverordnung tritt am J. November 1897
in Kraft.

Alle dieſer Polizeiverordnung entgegenſtehenden kreispolizei
lichen Vorſchriften, insbeſondere die Polizeiverordung vom
23. November 1888 betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke,
werden gleichzeitig aufgehoben.

21. September 1897.

Torgau, den 28. Oktober 1910.
26. Januar 1927.

Annaburg, den 16. Februar 1927.
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Torgau, 14. Februar. Wegen vollendeten und ver

ſuchten ſchweren Einbruchdiebſtahls hatte ſich heute die bereits
mehrfach vorbeſtrafte Witwe Anng W. und der Maurer
Willi V. aus Annaburg vor dem Strafrichter zu verantworten.
Die im Frühjahr 1926 in Annaburg und deſſen näherer
Amgebung, u. a. in Walkersdorf und Labrun ausgeführten
Einbrüche belaſten ſämtlich das Konto der Angellagten.
Jn Holzdorf endlich konnte die Bande bei einem in das Ge
ſchäft des Kaufmanns H. verſuchten Einbruchs feſtgenommen
werden. Bei der darauf erfolgten Durchſuchung der Wohnung
der Witwe W. konnte ein großer Teil des geſtohlenen Gutes
beſchlagnahmt werden. Ueberhaupt war die Wohnung der
Angeklagten W. die „Herberge“ für eine Anzahl junger
Leute, bie ſich hier trafen und mit der die Frau Pläne für
ihre Raubzüge entwarſen. Als Haupt der Bande iſt die
Angeklagte W. anzuſprechen, die durch ihren Sohn die jungen
Leute anlocken ließ und dieſe zu den Diebereien verleitete.
Die Verhandlung ergab die volle Schuld der Angeklagten.
Der Staatsanwalt beantragte für die Angeklagte W. wegen
eines verſuchten und eines vollendeten ſchweren Diebſtahls
2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 83 Jahre Ehrverluſt,
für den Angeklagten V. wegen eines verſuchten und zweier
vollendeten ſchwerer Diebſtähle unter Zubilligung mildernder
Amſtände 1 Jahr 9 Monate Gefängnis. Das Urteil lautet:
bei der Beſchuldigten W. auf 2 Jahre 6 Monate Zucht
haus und 3 Jahre Ehrverluſt, beim Angeklagten V. auf

Jahr Gefängnis. 7 Monate der Anterſuchungshaft
wurden ihm in Anrechnung gebracht. Der Sohn der W.
Sch. und N. ſind bereits abgeurteilt. N. befindet ſich als
Fürſorgezögling in Burg bei Magdeburg.

Schildau. Ein Bettler ſprach in Schönau bei der
Frau eines Arbeiters um ein Almoſen vor, worauf ihm
die Frau zwei Pfennige gab. Der Bettler lächelte, griff in
die Taſche und legte der Frau noch zwei Pfennige zu. mit
dem höhniſchen Bemerken, ſie ſolle ihrem Manne eine
Zigarette dafür kaufen, mit zwei Pfennige könne er nichts
machen,

BVelgern. Nach ſaſt 30 jähriger Dienſtzeit ſcheidet
Kämmerer Riethdorf am 31. März d. Js. auf ſeinen An
trag aus ſeinem hieſigen Amte, um in den wohlverdienten
Ruheſtand zu treten

Seyda (Kr. Schweinitz), Auch hier und in der Um
gegend herrſcht die Grippe. Faſt kein Haus iſt von dieſer
heimtückiſchen Seuche verſchont. Jm benachbarten Mellnitz
forderte ſie bereits drei Todesopfer.

Herzberg. Die hieſige Molkerei feierte am Sonnabend
ihr 25 jähriges Jubiläum unter zahlreicher Beteiligung von
nah und fern. Die Stadt hatte aus dieſem Anlaß reichen
Schmuck angelegt. Von den 98 Gründern leben heute
noch 37.

Beyern (Kr. Torgau). Wie wir hören, hat der Ev.
Oberkirchenrat die Genehmigung zur Wiederbeſetzung der
hieſigen Pfarrſtelle erteilt. Damit iſt zur Freude der Ge
meinde ein lange gehegter Wunſch und ein viel erſtrebtes
Ziel erreicht.

Veröffentlicht.

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
S

Nah und Fern.
O 51 000 Handtücher bei der Reichsbahn geſtohlen.

Die Reichsbahn hat mit der Wiedereinführung der Hand
tücher in den DZügen recht trübe Erfahrungen gemacht.
Von Mai bis September ſind 51000 Handkücher
verſchwunden. Obwohl die Reichsbahn damit rech
nen muß, daß im Laufe des Jahres ein Zehntel der

Millionen Handtücher verlorengehen, will ſie die
Einrichtung beibehalten.

S Ein Opfer ſeiner Spielleidenſchaft. Der frühere
Fabrikbeſitzer Höhnefeld aus Wiesbaden, der mit 25 000
Mark nach Zoppot gekommen war, verlor dieſe Summe
im Spielklub reſtlos. Da er in einem Drohbriefe an den
Spielklub zur Dilgung ſeiner Schulden eine Geldſumme
forderte, wurde er wegen Erpreſſung verhaftet

O Ein Wiener Heldentenor von ſeiner Frau erſchoſſen.
Der Heldentenor Trajan Groſavescu iſt in Wien im
Verlauf einer Auseinanderſetzung mit ſeiner Ehefrau

kurz vor ſeiner Abreiſe nach Berlin, wo er ein Engage
ment angenommen hatte, erſchoſſen worden. Die Frau
ließ ſich ohne Widerſtand verhaften. Sie ſoll die Tat aus
Eiferſucht begangen haben.
O Die Schifffahrt auf dem Kanal infolge des Nebels

eingeſtellt. Jnfolge des Nebels iſt der geſamte Verkehr
auf dem Kanal eingeſtellt worden. Das belgiſche Königs
paar mußte infolgedeſſen ſeine Rückreiſe nach Belgien
verſchieben. Auch der belgiſche Delegierte de Brouckéère,
der in London erwartet wurde, iſt nicht eingetroffen.

O Ein Feiertag in England aufgehoben. Die engliſchen
Biſchöfe haben den Valentinstag aus dem Kalender ge
ſtrichen. An dieſem Tage, dem 14. Februar, durften junge
Mädchen durch Zuſtellung einer Poſtkarte, eines ſym
boliſchen Herzens oder auf andere Weiſe den von ihnen
Verehrten eine Andeutung ihrer Zuneigung machen.

O Ein Mörder, der ſich nach 38 Jahren ſelbſt ſtellt. Ein
Mörder, der vor 38 Jahren ausbrach, kehrte freiwillig
nach dem Zuchthaus in London zurück. Er iſt jetzt
67 Jahre alt und hat nach ſeiner Flucht als Seemann die
ganze Welt bereiſt. Vor einigen Wochen kehrte er zurück,
beſaß aber keine Bekannten und Verwandten und wandte
ſich an die Strafanſtalt, damit er dort im Kreiſe ſeiner
Freunde ſterben könne. Er wurde auch wieder aufge
nommen.

Verheerende Viehſeuche in Sibirien. Aus Semipa
latinſk wird gemeldet, daß dort eine unbekannte Vieh
ſeuche ausgebrochen ſei, der in acht Tagen 9000
Stück Vieh zum Opfer gefalken ſeien. Die Re
en habe eine Arztekommiſſion nach dem Seuchenherd
entſandt.

O Schlägerei zwiſchen amerikaniſchen Abgeordneten.
Jm Kongreßausſchuß des Diſtrikts Kolumbiag kam es bei
der Beratung der ſogenannten „Blauen“ Geſetze, die die
Schließung aller Theater und Kinos an Sonn, und
Feiertagen vorſehen, zu einer allgemeinen Schlägerei
Ein Abgeordneter fiel über ſeinen Widerſacher her, zog
ihn über den Verhandlungstiſch und bearbeitete ihn mit
den Fäuſten. Es folgte eine regelrechte „Schlacht“, an
der ſich ſämtliche Abgeordnete ausgiebig beteiligten

Femegansſchuß und Münchener Einwohnerwehr.
Berlin. Der Femeunterſuchungsausſchuß des Reichstages

ſetzte die Erörterung über die zum Unterſuchungskomplex Mün
chener Einwohnerwehr“ vorliegenden Anträge fort. Es ſind
dies: 1. der Antrag des Berichterſtatters Dr. Levi (Soz.),
e von Fememorden und Mitſchuld bayeriſcher Be

örden), wozu über den Fall Gareis ein Zuſaßzantrag der
Kommüniſten (CreutzburgMünzenberg) vorliegt; 2. Antrag
des Mitberichterſtatters Dr. Schäffer- Breslau (Dtn. wonach
keine Fememorde vorliegen, die gerichtliche Entſcheidung für
genügend erachtet wird und keine Schuld der bayeriſchen Be
hörden beſteht; 3. ein Vermittlungsantrag Schulte-Breskau
(Ztr.), unterſtützt von Volkspartei und Demokraten; 4. ein
Antrag Troßmann (Bayer. Vp.) betr. Haltloſigkeit der Vor
würfe gegen den bayeriſchen Juſtizminiſter Gurtner und Ver
neinung von Fememorden.

Abg. Dr. Schäffer Breslau (Din.) erklärt zunächſt
namens ſeiner Freunde: Wir verurteilen den Fememord, wir
betrachten ihn nicht als Mittel zur Reinigung, ſondern zur
Verfinſterung der politiſchen Atmoſphäre. Fememorde brin
gen Staat und Volk in Gefahr und Zerrüttung.
Niemand wäre mehr ſeines Lebens ſicher. Der Staat muß
eiferſüchtig über die Wahrung ſeiner Rechte über Leben und
Tod wachen. Das bedingt aber auch, daß der Staat auf ge
ſetzlichem Wege gegen Landes und Waffenverräter ſcharf vor
geht, und mit allen geſetzlichen Mitteln nachdrücklich und
ſchleunigſt Landesverräter verfolgen muß.
Der Redner polemiſiert hierauf gegen frühere Aus

führungen des Abgeordneten Landsberg, der im Fall Hartung
verſucht habe, eine objektive Schilderung in einem Gerichts
urteil in eine Billigung der betr. Verhältniſſe durch das Ge
richt umzudenten. Er geht ſodann auf die Frage der Ab
grenzung der Befugniſſe der Unterſuchungsausſchüſſe im all
gemeinen ein. An ſich ſolle der Ausſchuß nur Tatſachen feſt
ſtellen, aber es ſei unmöglich, Urteile von Tatſachen zu tren
nen, und darum werde der Verſuch in der Praxis immer
ſcheitern, die parlamentariſchen Ausſchüſſe in ihrer Tätigkeit
auf Feſtſtellung von Tatſachen zu beſchränken. Ein parlamen
tariſcher Unterſuchungsausſchuß dürfe weder in ein ſchweben
des gerichtliches Verfahren eingreifen noch rechtskräftige Urteile
einer ſachlichen Nachprüfung unterziehen

Hierauf wird die Verhandlung auf Mittwoch, den 23. Fe
bruar vertagt

Aburteilung einer beſtigkiſchen Tat.
Brieg. Der Reiſende Rymaczek, der Tiſchler Schneider

und der inzwiſchen verſtorbene Arbeiter Hoffmann, alle drei
aus Breslau, waren am 8. Februar in Brieg in eine Villa
eingedrungen. Die Schweſter und die neunjährige Tochter
des Beſitzers der Villa wurden von ihnen in ihrem Schlaf
zimmer überfallen und bis zur Beſinnungsloſigkeit ge
ſchlagen und gewürgt. Alsdann begoſſen ſie die
Betten mit Petroleum um ſie anzuzünden. Anſcheinend
ſind ſie hierbei geſtört worden. Schneider hat ein Geſtändnis
abgelegt. Er erhielt, da er bei der Tat nur Schmiere ge
ſtanden hat, ein Jahr Gefängnis Rymaczek hat bereits
20 Jahre Zuchthaus hinter ſich. Es wurde autf
eine erneute Zuchthausſtrafe von drei Jahren und fünf
Jahren Ehrverluſt erkannt. Der dritte Verbrecher hat bei
ſeiner Feſtnahme Selbſtmord verübt.

e

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Morgen, Freitag, abends 8 Uhr: Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.



Wegen auswärtiger Vertretung habe ich
in der Woche vom 21. bis 26. Februar
nur Nachm. Spréchstünde.

Dr. Lucke, Zahnargt,
Annaburg, Tel. 255.

nenund Goldbarſch
empfiehlt

zu den billigſten Preiſen, z. B.:
Gemiſchtes Gemüſe, 2 Pfd.Doſe I. Mk.
Ja Junge Erbſen 2 Pfd. Doſe 0,85 Mk.
Ia Schnitt u. Brechbohnen, 2 Pfd.-Doſe 0,90 Mk.
Ia junger Kolrabi, 2 Pfd Doſe 0,70 Mk.

uſw. empfiehlt, ſo lange Vorrat reicht

Rudolf Scheibner, Markt 19.

Haben Sie Grippe
und wollen Sie die Anstechungs-
gefahr nahesu unmöglich machen
dann helfen lhnenbestimmt

Kaisersbrust-(aramellen
mit den, S Tennen-

die seit 35 Jahren bewährten und
unübertroffenen Hustenbonbons
Zu haben in Apotheken und Dro-
gerien und wo Plakate sichtbar.

Achten Sie auf die Schuhmavrke 3 Tannen

Nähmaſchinen
aller Syſteme auf Teilzahlung

Anzahlung 30.éprehapparale platten

9 neueſte Schlager.
Reparaturen an Sprechappargten,

a ſowie Nähmaſchinen,Fahrrädern und Zentrifugen führt prompt aus

S 3 Annaburg, Markt 20Fritz Rödler, dFernruf 53
Fahrradhandlung Emaillier Anſtalt

Autogenſchweißerei.

YUelteste und veellste Rezugstuelle fün

Neue Gänsefedern
aus erster Hand OAlle Federn garantiert gewaschen und staubfrei.

Federn wie man sie von der Gans rupft mit allen
Daunen p. Pfd. 2.50, beste 3.50

Pr. Halbdaunen. P. Pfd. 5.
Dreiviertel Daunen Ig. 6.75
Weiche zarte Volldaunen 9.75,

Mit d. Hand ger. Federn m. Daunen 4. 5.
Beste zart und weich 6.20, 5.75

M Rein weiber Daunenschleiß e 8.25, 7,50
Versand gegen Nachn. von 5 Pfd. ab portofrei.

Nichtgefallendes nehme auf meine Kosten zurück.
J. Graupe, Neu-Trebbin (Oderhruch).

Gegründet 1841.

Firma
besteht

X
3 Et. Glühbirnen Drdmn“

zu Originalpreiſen,
bicherungen Beleuchtungskörper

für alle Zwecke,
er Hülgeleiſen, 6tauhſauger,
Taſchenlampen, Batterien und Birnen

Elektromotore.

e

n
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G. Britzsche.
bämtl. Gemuſe- u. OMft- Konſerven

2
9999999999

Anzüge.
l eider,

Kleiderstoffe
in bekannter Güte und Preis-

Würcligkeit

Carl Petzold.
empfiehlt

Suche jungen

Knecht,
Sohn von Kleinlandwirt
bevorzugt.

Buqggisech-

Faſt neuer

Acerwagen
ſteht zum Verkauf
Holzdorferſtraße 49.

Atkerwalzen

Parkettfußboden u.
Kleereiter

liefert laufend
Wilh. König, Aken/E
Schweizer vEdamer dLimburger (1
ff. Harzer
Herings- u. Fleiſchſalat
Bücklinge,,
Kieler Sprotten,

ferner
Bratheringe, Rolmops,
Hering in Gelee uſw.
ſoſe und in kleinen Doſen.. eAlles ſtets friſch und zu den es 8
niedrigſten Preiſen bei ngſten hohoreſen,

und Bauausführungen

Markt 19.

Kaiſer-Borax
für Toilette und Haushalt e
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Ia. Sauerkohl
ſowie allerbeſte

Vollfettheringe
Nſpottbillig bei

Ruck Scheibner,
Markt 19.

Allerfeinſtes

b Speiſeöl
und Leinöl

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

W
I von 1331.

Freitag, den 18. Febr.
abends 89 Uhr in „Stadt
Berlin“
Verſammlung.

Tagesordnung
1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Bericht der Kaſſenprüſer.
3. Gründung einer Reiſeſpar

kaſſe für die Teilnehmer am
14. Deutſchen Turnfeſt in
Köln.
GautGeländelauf am 24. 4.
in Annaburg.

Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Ia garantiert reiner

BienenHonig
allerbeſte Qualität, im Glas
enthaltend netto ein Pfund,
nur 1,50 Mk., empfiehlt
Rarck. Scheihbnerw,

Markt 19.

Donnerstag
abend 8 Uhr

Debungsstunde.
Sämtliche Mitglieder wol

len erſcheinen.
Der Vorſtand.

Zentralverhand der Arbeits

Invaliden und Witwen
Deutſchlands.

Am 20. Febr., vorm. 10
Uhr, im Bürgergarten,

außerordentliche
Mitglieder Verſammlung

Thema „Erläuterungen über
Ziveck u. Ziele des Verbandes
d. Arbeitsinvaliden u. Witwen.

Der Vorſtand.
Erſtklaſſige

Koku. Weißweine
(direkt von Weingütern be
zogen), liefert zu Driginal-

preiſen

J. G. Hollmigs Sohn.

Ammsfcehtekgauvtem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

macht

Wil
e

helm Kunze.
2

e
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Jhnen

S

09

Gummi,

52

000990000000000009000000000000000

ächulbedarfsartikel
Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,
Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-

Farbkästen,
einzelne Farben u. a. m.

empfiehlt in grober Auswahl

Herm. Steinbeiss.
000000000000000000000000099099099

Tuschnapfe, Pinsel,

Alpakka mit Seide
in vielen Farben

Popeline
Waſchſeide

do.

Eolienne n
Schwarze und weiße

für Brautkleider
4999

Schotten, äußerſt billig

in neuen Muſtern
von 1.50 an
von 4.75 an
Seidenſtoffe

Zur Konfirmation!
KonfirmationsAnzüge, prima Qualität M. 24.75

Ein großer Poſten Kleiderstoffe
in den neueſten Farbentönen

Linon

0.75

Hemden-Barchend
Handtücher, 35 Pf., 3 Stck. 1.00
Jnletts, vom Beſten das Beſte
Mädchen Hemden
Damen-Hemden
Garnitur Hemd und Hoſe

DamenMäntel, vis zur
Hälfte des Preiſes herabgeſetzt

Mengers Samt
Hemdentuch, pa. Qualität 0.55

0160
0.60

von 0.55 an
von 0.90 an

3.50

Frauen, wird gebeten.

Ah

Kreis-Handbund
Ortsgruppe Annaburg.

Sonnabend, den 17. d. Mts., nachm.
2 Ahr bei Herrn Dubro (Siegeskranz)

Perſammlung.
Es ſpricht Herr Winterſchuldirektor Wagner über:

„Neuzeitliche Fütterung“.
Um zahlreiches Erſcheinen, insbeſondere aller

Der Vorſtand.

Arbeiter-GamariterKolonne

e Annaburg.Unſeren Mitgliedern und werten Gäſten bringen wir
Zur Kenntnis, daß unſer am 19. Febr. ſtattfindendes

C eWinter- Vergnügen
in der „Neuen Welt“ pünktlich 8 Uhr abends beginnt.

Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Lüchtspiellhaus.
Freitag bis Sonntag, pünktlich 8 Uhr

Ein vorzügliches Doppelprogramm:

u Frauen in Flammen
Eine auf hochdramatiſche Effekte geſtellte Handlung.

Die Stufenleiter einer großen Leidenſchaft wird durch
Jrene Rich und Horma Schearer erſchütternd ſichtbar, im
hinreißenden Spiel großer Menſchendarſtellung wieder
gegeben. Der ſenſationelle Urwaldbrand, ſowie das
Spiel aller übrigen Darſteller ſind ganz hervorragend.

Hämm Glüelesg im.
Ein Drama aus der Geſellſchaft in 5 großen Akten.

Jn den Hauptrollen: der kleine Sigriſt, Jeane Cheireil,
Jean Dehelly.

Gute Muſik! Gut geheizter Saal!
Am Freitag Preisermäßigung:

Sperrſitz 80 Pf., 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf
Mit ber Bitte, hiervon recht regen Gebrauch zu machen,
ladet freundlichſt ein

Der Vorstancdl.

Julius oppe.

Gaſthof „Zur Herberge“
Freitag u. Sonnabend, den 18. u. 19. Februar

Gr. Hokbiertruhel
in den feſtlich geſchmückten Räumen

8 Dazu empfehleff. Bockwurſt, für andere Speiſen
ſowie für Getränke iſt beſtens geſorgt.

Ab 9 Ahr tritt ein
Originelles Bläſer-Chor

auf. Es gibt Stimmung u. Humor.
det ein

Hego Linowitekei-
Freun

Annaburger
Landwehr-Verein

C. e e eZu unſerem am 19. u. 20. Bebruar, im Saale
„zum goldenen Ring“ ſtattfindenden

Winter- Vergnügen
an dem die bekannten Leipziger Rundfunk und Schall
plattenſänger Paul Treil, mit ſeinen erſtklaſſigen

Variétékünſtlern u. Kabarettiſten
mit einem vorzüglichen auserwählten Weltſtadtprogramm
aufwarten wird, laden wir die geehrte Einwohnerſchaft

Annabuürgs ergebenſt ein.
An beiden Abenden anſchließend Ball

ausgeführt vom Ballorcheſter der Orcheſterſchule M. Rohr,

Annaburg, unter perſönlicher Leitung des Herrn
Kapellmeiſters Max Rohr-

Am 19. Vehbrw. nur für Mitglieder und deren Frauen
am 20. Vebr. für unſere Mitbürger.

Niemand verſäume die günſtige Gelegenheit, Großſtadt
künſtlerſpiele unter ſo bequemen Bedingungen an Ort

und Stelle zu ſehen.

Vorverkauf ab Mittwoch, den 16. Februar im
Gaſthof zum „Goldenen Ring

Nummerierter Platz 1,25, Unnummerierter Platz L M.

Anfang 8 Uhr. Der Vorstand
Valast- Theater

beehrt ſich von Freitag bis Sonntag darzubieten:

u. „Ehre Deine Ehe“.
Ein erſchütterndes Werk unſerer Zeit in 8 Akten.

Die herzergreifende Geſchichte, welche Tauſende von
Frauen erleben, deren Männer hochgekommen ſind. Einſt

war ſie ſeine „große Liebe“ dann wurde ſie auf einmal
durch die Verlockung neuer Frauen ſein „großer Jrrtum“.

2. Der schüchterne Don Juan.
Ein Film voll Spannung und ſprühenden Lebens in

5 Akten. Jn der Hauptrolle der elegante Tom Mix.Awerſttaße h E. Peſchke Aleitahe b

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Ganz ergebenſt ladet ein die Direktion
Sonntag nachmittag 3 Uhr

Jugend Vorſtellung.
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re 39 e 999e e 99et en pedeot Onung.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt be

ſchäſtigte ſich Donnerstag mit der neuen Fernſprech
rdnung, nach der die Ortsgeſprächgebühr einheitlich auf
10 Pfennig feſtgeſetzt wird. Für die Fernſprechteilnehmer
wird die Grundgebühr zwiſchen drei und acht Mark liegen.
Jeder Teilnehmer hat mindeſtens 20 40 Ortsgeſpräche

Ferngeſprächen tritt einezu bezahlen. Jn den
ebührenherabſetzung ein. Jm Fernverkehr werden die
Gebührenſätze auf Entſernungen von 15 75 Kilometer
von 45, 90 und 120 Pf. auf 40, 70 und 90 Pf. herabgeſetzt.
Die weiteren vom Arbeitsausſchuß gebilligten Gebühren-
ermäßigungen Berechnung aller Ferngeſpräche von mehr
als 3 Min. Dauer nach Einzelminuten, Herabſetzung der

gebühren in der Zeit von 7 Uhr abends bisFerngeſprä
8 Uhr vormittags anf zwei Drittel, Ermäßigung der Her
beirnfungsgebühr auf 40 Pf. und der Gebühr für Be
nutzung der öffentlichen Sprechſtellen von 15 auf 10 Pf.
Und eine Reihe anderer Gebührenermäßigungen) fanden
auch die Zuſtimmung der Vollverſammlung des
Verwaltungsrats. Jm Sprechverkehr der Großſtädte mit
den benachbarten Ortsnetzen ſollen Gebührenerleichterun
gen geſchaffen werden. Hierbei wurden Hamburg und
Berlin hinſichtlich des Umſangs der Vergünſtigung
ar Die neuen Gebühren treten am l. Mai in

raſt.
Die geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches müſſen

zu dieſen neuen Tariſvorſchlägen ihre Zuſtimmung geben,
bevor ſie Geſetzeskraft erhalten.

e 6Gegen LAeberfremdung
der Zündholzinduſtrie.

Heine neuen Zündholzfabriken in Deutſchland
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hat das
Reichskabinett in dieſen Tagen einen Geſetzentwurf ver
abſchiedet, der von großer Bedeutung für die ganze
deutſche Zündholzinduſtrie iſt. Der Entwurf wird als
bald dem Reichsrat zugehen

Nach dieſein Geſetz wird die Errichtung neuer Zünd
holzfabriken verboten bzw. von der Genehmigung des
Reichswirtſchaſtsminiſters abhängig gemacht. Die Not
wendigkeit hat ſich aus der Tatſache ergeben, daß der
ſchwediſch amerikaniſche Zündholztruſt
im Laufe der letzten Jahre ſo ſtark in die deutſche Jnduſtrie
eingedrungen iſt, daß er ſie bis zu faſt 70 25 von ſich ab
hängig gemacht hat.

Nachdem im Reichstag vor längerer Zeit einmal ge
fragt worden iſt, was die Regierung en eine weitere
Uberfremdung zu tun gedenke, haben Verhandlungen mit
der ſchwediſch- amerikaniſchen und der deutſchen Zundholz e
induſtrie ſtatkgefünden, mit dem Ergebnis, daß eine Ver
kaufs geſellſchaft gegründet wurde, in der
beide Gruppen zu je 50 vertreten ſind. Die Führung
der Geſellſchaft legt, zumal auch die Reichskreditgeſell
ſchaft mit dahinterſteht, beim Reich, das u. g. ſowohl ein
Vetorecht gegen Preiserhöhung als auch das Recht zu
Preisherabſeßungen ſich vorbehält. Auch mit den Konſum
genoſſenſchaſten iſt eine Verſtändigung erzielt worden.

Nah und Fern
O Mädchenmord in Berlin Pankop J td rlinP w. Jn Berlin-Pankow wurde ein junges Mädchen von Paſſanten auf

der Straße ermordet aufgefunden Die Feſtſtellungen der
Kriminalpolizet haben ergeben, daß es ſich aller Wahr
e e um einen Raubmord handelt. Uber die

on des Däters, der geflüchtet iſt, haben ſi ineAnhaltspunkte ergeben e e
O Am Tage ihrer diamantenen Hochzei iS er diame n zeit gemeinſam beerdigt. Ein tragiſches Geſchick vereinte im e das

Ehepaar Naß in Neuſtadet bei Koburg, das Mitte
voriger Woche ſeine diamantene Hochzeit feiern wollte
Kurz zuvor ſtarb die achltaſährtige Gattin an der Grihve

auf einem Nervenzuſammenbruch erlag. An

Münchener Bank

was den betagten Ehegatten ſo ergriff, daß er bald dar

r tzu t Tage ihrerdiamantenen Hochzeit wurden beide gemeinſam in die
Erde gebettet

Eine Junſgigjährige von ihrem Liebhaber erſtochen.
J Frankf urt a. M. wurde die 50fährige Eliſe Liebler
nach einer heftigen Auseinanderſetzung von dem Maler
Albert Stephan mit dem ſie Beziehungen unterhalten
haben ſoll, erſtochen. Die Frau hatte ſich während des
Streits auf den Hof des Nebengebäudes geflüchtet, wohin
ihr der Liebhaber nachſolgte und ihr einen ködlichen Stich
in die Bruſt vbeibra
Und Arm der Frau zeigen, daß ſie ſich zunächſt kräftig
gewehrt hat. Der Täter iſt geflüchtet.

der ſich dieſer Tage ins Jenſeits beſördertea dieſe e s emörder, ein 2ähriger Fiſchhändler Albert

hatte ſeine Kehle in eine ſolche Lage gebracht, daß die
Kante der Bettſtelle genau darauf fallen mußte, und dann
die Stühle weggezogen. Die Bettſtelle ſürzte auf ihn
nieder und erfſtickte ihn.

S Tödlicher Unfall eines ſchwediſchen Eiskunſtläufers.
Bei einem Eisfeſt in Pontreſing ſiel der bekannte ſchwe
diſche Eiskunſtläufer Larſen während der Ausführung
einer komiſchen Nummer plötzlich um und blieb tot liegen.
Als Todesurſache wird Herzſchlag angenommen.

O Zahlreiche Kinderentſührungen in Warſchau. Die
Warſchauer Polizei iſt umſfangreichen Kinderentführungen
auf die Spur gekommen. In den letzten Tagen war es
wiederholt auſgeſallen, daß Kinder verſchwanden, bis
ſchließlich eine Mutter der Polizei einen Erpreſſerbrieſ
überbrachte, in dem ſie aufgefordert worden war, eine
größere Zahlung für die Wiedererlangung ihres Kindes
zu leiſten. Hierdurch gelang es der Polizei, das Ver
brecherneſt auszuheben, in dem ſechs Kinder geknebelt
und halb verhungert aufgefunden wurden. Als Ent
führer kommen drei franzöſiſche Lehrer und eine Lehrerin
in Frage, die in Warſchau ein regelrechtes Syſtem zur
Entführung von Kindern eitigerichtet hatten, die gegen
Löſegeld wieder freigegeben werden ſollten.

O 25 Hochzeitsgäſte vergiftet. Bei einer Hochzeitsfeier
in einem Dorfe bei Wilna wurden 25 Hochzeitsgäſte durch

Wethylalkohol vergiftet. Dreizehn der Vergiſteten ſtarben
ſchon am nächſten Dage, zwölf liegen hoffnungslos da

nieder.
O Maſſendegradierung in Lettland. 215 Offiziere der

Reſerve, darunter ein Oberſt und ein Oberſtleutnant, ſind
durch Tagesbeſehl zu Unkermilitärs degradiert worden,
da ſie die Prüfung in der lettländiſchen Sprache, zu der ſie
auf Grund eines Geſetzes verpflichtet waren, nicht ve
ſtanden haben.

O 200 000 re

e n die BanegCommerziale Jtalian t 00 1000-LireNoten abgeſandt. Der Brief kam auch richtig an, jedoch
enthielt er keine einßi Noten mehr. Der Brief weiſt
keinerlei Spuren ein ens Die Unterſuchung
iſt bereits eingelettet.

O Frecher Juwelenraub in Amſt
da m wurde zur Zeit des Geſchäfte ſes in einer be
lebten Straße ein ſ völlig ausgeraubt,
trotzdem der Verkehr auf der Straße ſehr lebhaft und
einige Schritte entfernt ein Schutzmann poſtiert war. Der

t eſchätzt.S Schiffsunſälle im Kanal infolge Nebels. Der Nebel,
der jetzt tagelang einen Teil Englands, darunter London
und den Kanal einhüllt, dauert än. Acht Schiffe erlitten
Zuſammenſtöße, bei denen aber keine Menſchenleben zu
grunde gingen. Der norwegiſche Dampfer „Raa“ ſtieß
vier Meilen ſüdlich Folkeſtone mit dem ſpaniſchen
Dampfer „Gordejuela“ ſammen und wurde ſo ſchnell

an
oWer

F.n auf.
Jn Amſter-

von ſeiner chafübernommen wurde, ve
geſtoppt wurden.
mit 364 Paſſagieren an Bord hatte zwei Stunden Ver

aft,
ſenn, daß die Maſchinen nicht
taldampfer „Matid of Kent“Der

ſpätung. Er lief bei der Einfahrt in den Hafen von
Dover gegen den Pier und wurde beſchädigt. Verlketzt

wurde niemand.
O Schwerer Unfall bei der Autoprüfungsfahrt. Wäh

rend einer Prüfungsfahrt zur Automobilſchnelligkeits
Konkurrenz in Malmö hat ſich ein ködlicher Unfall

ereignet. Ein Wagen, der von einem 18jährigen Studen
en namens Gulbranſſon gefahren wurde, fuhr bei 100-
KilometerSchnelligkeit in einer Kurve gegen den Wall
ber Rennbahn, daß ſich der Wagen überſchlug, wobei
rin Paſſagier regelrecht geköspft wurde. DerS Die ſeltſamſte Selbſtmordart, die ihm je begegnet ſei e t e

nannte ein Londoner Gerichtsarzt den Fall eines Mannes ſunge Dame und ein S
Der Wagen, der in beEd wardates, hatte ſeine Bettſtelle mit den Füßen nach oben

auf Stühle geſtellt, war dann unter das Bett gekrochen,

junge Herrenfahrer ſowie zwei andere Paſſagiere, eine
Student, wurden ſchwer verletzt.

m Zuſtand geweſen ſein ſoll,
würde vollkommen zertrümmert.

O Schiffsuntergang auf dem Schwarzen Meer. Wie
aus Konſtanza gemeldet wird, iſt der Dampfer „Jm
gratul Traian“, der bei den Stürmen im Schwarzen
eer vor einigen Tagen geſtrandet war, trotz aller Be

mühungen des Bergungsſchiffes „Cleopatra“ unterge-
gangen. Die Mannſchaft konnte das Schiff rechtzeitig
verlaſſen. Der Schiſfswert beträgt 200 Millionen Le

O Eine deutſche Firma baut die neue afghaniſche
Hauptſtadt. Wie aus Kabul gemeldet wird, ſoll der Bau
der neuen Hauptſtadt, die einige Kilometer von Kabul
entfernt errichtet werden ſoll, bereits einer deutſchen
Firma übertragen worden ſein.

O Raubmord in einem Juwelengeſchäft in Kairo. Ein
rumäniſcher Juwelenhändler und ſein Sohn wurden in
ihrem Laden von einem ägyptiſchen Juwelenräuber ge
kötet. Der Mörder verletzte dann einen ihn verfolgenden
Poliziſten durch einen Schuß in das Bein. Der Poliziſt
ſchoß gleichzeitig und traf den Dieb in die Bruſt. Beide
ſind lebens gefährlich verletzt.

O Sturmflut in Auſtralien. Wie aus Cairms (Queens
land) gemeldet wird, hat eine Sturmflut ein Fünftel der

Stadt zerſtört und damit einen Schaden von fünf Mil
lionen Dollar angerichtet. Menſchenleben ſind nicht zu

beklagen.

Das größte Mauſoleum der Welt
ſoll jetzt auf dem Ferncliſfe- Friedhof in Nartsdale U. S.
errichtet werden. Es wird aus Marmor, Granit und
Bronze beſtehen und die Sphinx und die Pyramiden weit
überdauern. Seit den Pharnonentagen hat man keine

ſo rieſigen Totenhäuſer wieder geſehen wie dieſes neue
Mauſoleum, das eine Länge von ungefähr 250 Fuß haben
wird. Eine Kapelle mit Chorraum und Orgel für Toten
feiern iſt gleichfalls vorgeſehen. Unſer Bild zeigt eine
Modellanſicht des Rieſenmauſoleums.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

60. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mwonne wurde in das Eßzimmer geführt. Mamſell Rike

beſtand darauf, ſie müſſe erſt etwas Warmes genießen. And
ſie fügte ſich; ſie ſetzte ſich und blickte hinaus in den Garten.

Ein wehes Gefühl beſchlich ſie, als ſte des vergangenen
Herbſtes dachte. Welche zage, ſüße Hoffnungen da in ihr
aufgekeimt waren, wie glücklich ſie ſich gefühlt. And zum

erſten Male kam ihr der Gedanke, ob ſie recht gehandelt,
Steinhagen zu kaufen, das mit ſo vielen Erinnerungen für
ſie verknüpft war. Die alte Wunde würde dadurch ewig
brennen, denn ſie würde dadurch nie vergeſſen können, zu

tief war ihre Liebe.
Anwillkürlich feuchteten ſich ihre Augen. Doch ſie mußte

ſich beherrſchen, denn der Juſtizrat trat ein. Er hatte erſt
noch einmal ins Bureau telephonieren wollen, wie er ſagte.
Jn Wahrheit weihte er jetzt mußte es ja ſein mit

wenigen Worten die gute, treue Mamſell ein, die vor
Freude kein Wort fand. Nun brauchte ſie nicht fort!

Her Juſtizrat hatte alles planmäßig vorbereitet. Er
wußte, daß Lothar für heute eine Einladung beim Pfarrer
des Dorfes hatte, deſſen Geburtstag zu feiern, was er noch
nie verſaumt. Nun hatte der Juſtizrat ihm telephoniert, er
müſſe ihn unverzüglich, in einer ſehr wichtigen Angelegen
heit auf eine halbe Stunde ſprechen.

Lothar hatte ſein ſofortiges Kommen zugeſagt, und, be
friedigt, daß alles nach Wunſch ging, leiſtete nun der alte

Herr dem Mädchen Geſellſchaft.
Sehr langſam und ſehr umſtändlich nahm er den Kaffee

zu ſich den die Mamſell ihnen beiden ſervierte. Er hielt
die treue Seele im Geſpräch ſeſt und bat ſie, Komteß Laß-
berg nachher die Einrichtung des Milchkellers und Hühner-
hofes zu zeigen, da Komteſſe auf ihrem Beſitz es ebenſo ein
führen wollte wie es auf Steinhagen ſei.

Die gute Alte, die ſich vor innerer Freude kaum zu
faſſen wußte, ging auf alles ein. Nach einer Weile ſagte
ſie, Komteſſe möge ſie für einige Minuten entſchüldigen,

da ſie ſich ein bißchen wärmer anziehen“ wolle, und ging
hinaus. Es galt jetzt, den Herrn abzufangen, damit er
nicht durch ein vorſchnelles Eintreten alles verderben würde.
Der Juſtizrat nahm aus ſeiner Brieftaſche einen Geſchäfts
brief, ſah hinein und ſprang dann erregt auf, ſich vor den
Kopf ſchlagend. „Herrgott, daß ich das vergeſſen konnte!
Jch möchte nochmal ans Bureau telephonteren, damit dieſe
wichtige Angelegenheit gleich erledigt wird, ſolange mein
Herr Aſſeſſor noch anweſend iſt. Dann wird Mamſell hof
fentlich mit ihrer Toilette fertig ſein, damit wir den Rund
gang antreten können. Und danach können wir unſere
geſchäftlichen Sachen erledigen, Komteſſe, Sie ſind dann
wenigſtens im Bilde.

Jch bitte um Entſchuldigung, daß ich Sie noch einen
Moment allein laſſen muß!“

„Bitte, bitte,“ entgegnete Yvonne ein wenig zerſtreut.
Es war ihr gar nicht unlieb, ſich ſelbſt überlaſſen zu ſein.

Sie ging im Zimmer umher und betrachtete liebevoll
jedes Stück darin hatte ſein Blick doch darauf geruht!

Mittlerweile hatte die Mamſell den Herrn kommen
ſehen. Sie eilte ihm entgegen und führte ihn ſchnell in
das Arbeitszimmer, in dem der Juſtizrat ſchon auf ihn
wartete Etwas verwundert begrüßte ihn Lothar; es
mußte Wichtiges ſein, das den vielbeſchäftigten Mann zu
ihm hinausgeführt hatte.

„Verzeihen Sie, lieber Steinhagen, daß ich Sie vom
fröhlichen Mahle hinweg holen ließ, es iſt jg nur für
wenige Minuten. Die Sache iſt die ich bin nämlich mit
dem Käufer gekommen, der einen großen Wunſch hat,
deſſen Erfüllung ich ihm aber nicht zuſagen konnte. Am
beſten, Sie ſprechen ſich ſelbſt mit ihm aus.
Er möchte Steinhagen erſt zum Herbſt übernehmen, und

bittet Sie, es dieſen Sommer noch für ihn zu bewirtſchaf
ten. Seine Frau iſt ſehr leidend, daß ihr die Umſtände
einer Ueberſiedelung nicht zugemutet werden können. Na,
Sie werden ſelbſt von ihm hören

Aufgeregt ging Lothar im Zimmer umher; er war ſehr
blaß geworden. Auſ keinen Fall willige ich ein, Juſtizrat.
Das hätten Sie gleich ſagen können es iſt ja doch nur
eine Galgenfriſt,“ ſagte er bitter.

„Jch dachte es mir und habe auch Herrn von Hiddeſſen
auf Jhre Weigerung vorbereitet. Doch er ließ ſich nicht
daran genügen er verſpricht ſich von einer perſönlichen
Unterhaltung mit Jhnen mehr Erſolg.“

„Wo iſt der Herr von Hiddeſſen?“
„Drüben im Eßzimmer oder Salon Jch wollte Sie

nur ſchnell auf ſeine Wünſche vorbereiten. Sie können
dann immer nach eigenem Ermeſſen entſcheiden

Die beiden Herren begaben ſich hinüber. Der Juſtizrat
öffnete die Tür, wich aber geſchickt zurück und ſchloß ſte
ſchnell hinter Lothar. „So, wenn ſich die beiden jetzt nicht
finden!“ Befriedigt lächelnd ſchüttelte er den Kopf. „Was
man in ſeiner Praxis nicht alles werden muß ſogar
Heiratsvermittler.“

Mamſell Rike ſchlich ſich zu ihm. „Jſt er drinnen?“
Sie faltete die Hände „Lieber Gott, gib, daß unſer

Herr glücklich wird! Ach, mir hat die Dame doch immer
ſchon ſo gut gefallen, wenn ſie hierher kam.“

Der Juſtißrat wurde ordentlich gerührt. „Na, Mamſell
wenn er jetzt nicht zugreift, nachher können wir alle Hoff
nungen begraben! Aber ich glaube, daß Sie doch nicht
umſonſt eine Pulle Sekt bereit halten werden. Stellen Sie
ſie nur immerhin kalt!“ lachte er und froh folgte ſie ſeinem
Auftrag

Lothar ſah „Herrn von Hiddeſſen“ nicht im Eßzimmer;
die Tür nach dem Salon aber war geöffnet, er hörte darin
Schritte, und ſo ging er quer durch den großen Raum hin
über. Aber wie angewurzelt blieb er da plötzlich ſtehen
er hatte Yvonne erblickt.

And ſie war genau ſo faſſungslos wie er ſie zitterke
am ganzen Körper und mußte nach einem Halt ſuchen.

Sprachlos ſtarrten ſie ſich beide an.
„9onne Komteſſe Sie?“ rang es ſich endlich

mühſam von ſeinen Lippen.
„Herr von Steinhagen, ich glaubte, Sie ſeien verreiſt!“

ſtammelte ſie. „Der Herr Juſtizrat ſagte es mir doch!“
„Der Juſtizrat? Ja, wo iſt er?“ Lothar ſah ſich nach

ihm um er war nicht mehr da. Das war doch höchſt ſon
derbar ein Geheimnis mußte ſich dahinter verbergen!

(Fortſetzung folgt.)



Erheblicher Rückgang der Getreidevorräte. Die neueſte
ſtatiſtiſche Aufnahme der bei den Landwirten befindlichen Ge
treidevorräte, vom Deutſchen Landwirtſchaſtsrat auf den
Stand vom 15. Januar errechnet, zeigt eine ſtarke Abnahme
insbeſondere auch der noch disponiblen Brotgetreidemengen.
Jm Reichsdurchſchnitt (ohne Heſſen und Thüringen) ſind die
bei den Landwirten zum Verkauf noch verfügbaren Quanti-
täten beint Winterweizen von 31,3 der Geſamternte am
W. Dezember auf 245 am 15. Januar zurückgegangen; beim
Winterroggen von 21,9 auf 16,8 Ahnliche Rückgänge weiſen
auch die übrigen Feldfrüchte auf: Wintergerſte von 6,2 auf 4,
Sommergerſte von 33,3 auf 24,1, Hafer von 17,4 auf 14 und
Kartoffeln von 13,0 auf 11,9 Es hat allerdings den An

in, daß ſich im Beſitze der zweiten Hand, alſo der Genoſſen
ten und des Provinzhandels, noch größere Mengen auch

an Brotgetreide befinden.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Die Duclair-Ente.
Während des Krieges haben unſere Soldaten, ſoweit

ſte mit dem Blick des Geflügelzüchters begabt waren, viel
fach eine merkwürdige ſtarke, dunkle Ente in den fran
zöſiſchen Dörfern angetroffen, gar nicht ſelten 3. B. in
den Ardennen, welcher ſie die verſchiedenſten Namen
gegeben haben. Man hielt ſie für perſiſch oder türtiſch
und verlieh ihr auch noch andere Bezeichnungen, was
um ſo leichter möglich war, als man bei uns in Deutſch
land dieſe Ente kaum kennt n n e e e ne

um ihre Herkunft meiſt auch ni eiter bekümmer-o be f ten. Es dürfte ſich in
den meiſten Fällen um
die namentlich in Mit
telfrankreich ſehr ver
breitete Duclair Ente
gehandelt haben, die
nach einem kleinen Orte
in der Normandie ihren
Namen erhalten hat.
Sie iſt alſo eine engere
Landsmännin der Rou
enEnte, vielleicht ſogar
nur eine Abart von
dieſer, aber von ihr
unterſchieden vor allem
durch die Färbung.
Denn dieſe iſt, ausge

prägt wie immer beſon
ders beim Erpel, ein
bräunliches Schwarz
mit metallgrün glän

zendem Oberhals und Kopf, blaugrünem Spiegel und
graugrünem Schnabel, mit hellerer, grauer Unterſeite. Die
Ente iſt im ganzen heller, beide haben aber ſcharf ausge
ſchnitten den weißen Bruſtlatz, wie wir ihn in Deutſchland
beſonders von der Pommern-Ente her kennen. Jn Frank
reich, wenigſtens in den bäuerlichen Betrieben, legt man
auf die Färbung und Zeichnung der Duclair-Enten jedoch
nicht viel Wert, da man ſie für eine reine Nutzraſſe hält,
und ſo kommen oft Abweichungen nach der Färbung der
RouenEnten, wohl auch Kreuzungen vor. Von den ver
wandten Rouens ſollen ſich die Düclairs aber durch noch
größere Wirtſchaftseigenſchaften auszeichnen. Sie ſind
alſo frühreif, ſetzen gut Fleiſch an, werden ſchnell fett und
eignen ſich beſonders wegen ihres frühen Legebeginns zur
Winterkükenzucht, da ſie ſchon im Oktober zu legen be
ginnen Ob ſie dieſe letztere Eigenſchaft auch im härteren
Klima Deutſchlands bewahren würden, iſt wohl noch nicht
ausgeprobt. Die verwandte Rouen-Ente hat bekanntlich
auch in geſchützten Lagen in dieſer Hinſicht viele Züchter
enttäuſcht, da ſie erſt im Frühjahr zu legen beginnt, auch
öfter die Befruchtung der Eier zu wünſchen übrigläßt,
wenigſtens bei den ſchwerer gezüchteten Schlägen, auf die
es allein ankommen könnte, wenn wir ſchon zu einer
fremden Eentenraſſe greifen. Dagegen kann unbedingt zu
gegeben werden, daß die Schönheit der Tiere manchen, der
nicht ſo ſehr auf die ſichere Rente wie auf den Zierwert
ſieht, wohl zu einem Verſuch veranlaſſen kann. Vielleicht
ift der Erfolg größer, als man es bisher angenommen hat.

Brandgefahr in Räucherkammern.
Auch in gemauerten Räucherkammern, die längere

Zeit in Benutzung waren, können ähnliche Brände ent
ſtehen wie in Kaminen. Die Urſache von Kaminbränden
iſt ſtets, daß die Flamme oder die glimmende Glut un
mittelbar mit dem die Wände der Kammer bedeckenden
Rußüberzug in Berührung gekommen iſt. Dieſelbe Ge
fahr kann in Räucherkammern vorliegen. Oft iſt ſie
nicht groß, weil die Sägeſpäne, Tannennadeln oder das
ſonſt benutzte Räucherwerk in einem beſonderen Gefäß
in die Räucherkammer geſtellt werden. Wo das nicht der
Fall iſt, kann man die Brandgefahr ſehr einfach beſeiti
gen, wenn man einen kleinen Einbau in der Art macht,
wie ihn unſere Abbildung zeigt. Die Glut liegt hier von
den Wänden abgerückt, die etwa aufſchlagenden Flammen

die ja bei richtiger Räucherung eigentlich nicht vor
kommen ſollen können die Wände nicht verühren,
außerdem ſteigt der Rauchüberzug, der ſich an den Wän
den niederſchlägt, niemals bis ganz nach unten herunter.
Es iſt durchaus nicht notwendig, einen richtigen Einbau
vorzunehmen. Sondern einige Lagen Ziegelſteine, locker
übereinandergeſchichtet, ſo daß die Glut nach allen Seiten
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hin von den Wänden abgerückt iſt und in der Mitte eine
Höhlung zur Aufnahme der Räuchermaſſe offen bleibt,
erfüllen denſelben Zweck. Bei der Neuanlage einer
Räucherkammer aber ſollte man ſich nach dem hier in der
Abbildung angedeuteten Entwurf richten. Man erhöht
damit die Feuerſicherheit ſeines Hauſes.

Auch bei richtiger Anlage und Beſchickung einer
Räucherkammer können eben immer einmal Flammen in
dieſer aufſchlagen, fei es, daß plötzlich Zugluft entſteht
oder daß Fett in die Glut tropft. Bei Einbau der hier
empfohlenen Stufe kann die Flamme dann nur den
Glanzruß erreichen und in Brand ſetzen, der ſich an den
Wänden der Stufe angeſetzt hat, niemals aber den weiter
oben an den Wänden niedergeſchlagenen Uberzug. Not
wendig iſt freilich, daß die Stufe von Zeit zu Zeit, am
beſten jedesmal, wenn neues Räucherwerk eingelegt wird,
von dieſem Glanzrußüberzug gereinigt wird.

DOer Wert der tieriſchen Düngerarten.
„Stalldung bleibt doch Stalldung“, das beweiſt die

Erfahrung immer von neuem. Die großen Vorteile des
künſtlichen Düngers ſollen nicht beſtritten werden, auch
nicht, daß die meiſten Landwirte ohne dieſen nicht mehr
auskommen. Aber dennoch iſt der Stalldünger das beſte
Düngemittel für Garten und Feld und unentbehrlich be
ſonders auf leichtem, humusarmem Boden.

Von den verſchiedenen Stalldüngerarten wird nun
gerade einer der allerbeſten am wenigſten begachtet. Es
iſt dies der Geflügeldünger, der für den Garten wirklich
Goldes wert iſt. Streut der Gartenbeſitzer ſeinen Hühner
dünger mit Torfſtreu aus, ſo erhält er einen Miſt, welcher
als Kopfdünger verwendet wirklich Wunder wirkt und
ein ganz außerordentliches Wachstum hervorruft.

Auch der Rindviehdünger iſt für den Garten unbe-
zahlbar, und wenn eine Stelle mit gutem Rindviehdünger
gedüngt wird, ſo iſt die Wirkung auf Jahre hinaus noch
gut zu ſpüren. Bei leichtem Boden iſt eine ſolche Düngung
das beſte Mittel zur Verbeſſerung und das einzige, um
manche Pflanzenarten zum fröhlichen Gedeihen zu
bringen.

Ein ſehr wertvoller Dünger iſt auch Schaf und
Ziegenmiſt. Er zeichnet ſich beſonders durch raſche Zer
etzung und hochgradigen Stickſtoffgehalt aus.

Der Pferdemiſt iſt ein ſehr trockener und hitziger
Dünger, welche Eigenſchaften er durch die Trockenfütte
rung der Pferde erhält. Pferdemiſt iſt beſonders wertvoll
in kaltem und ſchwerem Boden, den er mit der Zeit ganz
umwandelt. Er darf vor dem Gebrauch nicht zu lange
liegen oder viel herumgeſchaufelt werden, muß aber, wenn
er in größerer Menge gebraucht wird, die größte Hitze ab
gegeben haben.

Der Schweinedung iſt von allen Düngerarten am
wenigſten wert, da er viel Waſſer, aber wenig Stickſtoff
enthält. Verachten darf man ihn dennoch nicht, beſonders,
wenn er richtig gelagert iſt. Jn manchen Gegenden Süd
deutſchlands und der Schweiz wird er vielfach im Herbſt
in die Gärten gebracht, da er die Mäuſe abhalten ſoll.

Die Bekämpfung der Federlinge.
Die Federlinge gehören zu den Pelzfreſſern und

werden zuweilen fälſchlich als Geflügelläuſe bezeichnet.
Jhre Eier tragen Borſten, damit ſie leichter an die Federn
angeheftet werden können. Manche dieſer Schmarotzer
gehen auch auf den Menſchen über. Jhre Länge beträgt
beim Huhn 2—2,5 Millimeter. Vorbeugung erfolgt durch
Reinlichkeit im Stalle, Austünchen mit ziemlich dicker Kalk
milch, mindeſtens zweimal im Jahre, Bewerfen der Wände
mit Kalkpulver oder Holzaſche, womit auch öfter der Fuß
boden zu beſtreuen iſt; Einreiben der Sitzſtangen mit
Petroleum. Jn den Brutnefſtern miſcht man das Stroh
mit Yſop oder Pfefferminze. Jn den Laufräumen wird
geſiebte Steinkohlenaſche mit Sand gemiſcht gute Dienſte
leiſten (mit einem Bretterdach trocken halten), damit ſich
die Hühner uſw. paddeln (bäden) können. Zur Vertreibung
der Federlinge vom Körper des Geflügels ſtreut man Jn
ſektenpulver zwiſchen die Federn oder beſtreicht dieſe mit
einem Teil Anisöl, gemiſcht mit zehn Teilen Rüböl, oder
mit einem Eßlöffel voll Anisöl, verrührt mit einem Liter
Waſſer, oder eine Abkochung von einem Teil Anis in ſechs
Teilen Waſſer. Anſtatt Anisöl kann auch das billigere
Rosmarinöl Verwendung finden. Karbolſand als Ein
ſtreu kann zu Vergiftungen führen, auch ſind Chlordämpfe
zum Ausräuchern nur dann zu verwenden, wenn die
Stallungen mindeſtens 24 Stunden bis zu zwei Tagen
geſchloſſen werden können, worauf ſie ſolange zu lüften
ſind, bis ſich der Geruch verloren hat. Auf hundert Kubik-
meter Stallraum benötigt man drei Teile Chlorkalk, 1,5
Kilogramm Schwefelſäure und 1,5 Liter Waſſer zum Ver
dünnen des Kalkes.

Welt und Wiſſen.
V. Entdeckung eines bedeutenden Eiſenerzlagers in Jtalien.

An Abhang des Paſſo della Tambura wurde in 1602 Meter
Höhe an der Grenze der Provinzen Maſſa und Lucca ein
bedeutendes Eiſenerzlager entdeckt, das wegen der Güte des
Vorkommens für das beſte in Europa gehalten wird. Das
Erz ſoll 68 reines Metall enthalten. Das Erzlager iſt ſo
groß, daß Jtalien nach Meinung der Sachverſtändigen in
einem Jahre nicht mehr genötigt ſein wird, Eiſen aus dem
Auslande einzuführen. Man rechnet mit der Möglichkeit einer
Tagesförderung von 300 Tonnen. Muſſolini und der Wirt
ſchaftsminiſter bezeugen lebhaftes Intereſſe für die Ergebniſſe
der Unterſuchung des Eiſenerzlagers.
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Gräfin Laßbergs Enkelin,
Roman von Fr. Lehne.

61. Fortſetzung.

Leidli tt t t.welſ e a Ehre W en ges
n hilfloſer Verlegenheit krampfte ſie die Hände in

einander.
„Der Juſtizrat wird Jhnen alles erklären.“
„Nein, Sie ſelbſt, Komteſſe. Der Juſtizrat ſagte mir,

ch würde hier den den neuen Beſitzer er ſprach
S angſam, ſtockte mit einem Male, blickte fragend auf das
Mädchen vor ſich, und da begriff er. „Sind Sie das viel
J leicht, Komteſſe? Haben Sie etwa gar Steinhagen gekauft

S fragte er atemlos.
vonne ſenkte den dunklen Kopf. Glühende Röte über

flutete ihr Geſicht; ſie konnte nicht antworten.
„Warum haben Sie das getan, Komteſſe?“
BWeil ich wußte, wie ſehr Sie Steinhagen liebten, und

da ſollte es nicht in fremde Hände fallen es ſoll in Jhrem
z Sinne verwaltet werden.“
S „Wer aber würde das tun? Denn Sie ſelbſt
Da hob ſie die Augen voll zu ihm empor.

„Sie, Herr von Steinhagen. Jch wollte Sie bitten,
nun wir doch einmal zuſammen ſind vielleicht als

Pächter“ Sie war ein wenig verwirrt, fand nicht die
rechten Worte, und er ging gar nicht darauf ein, ſondern

fragte nur:
„Und Sie, Komteſſe?“

Ich muß vorläufig bei Großmama bleiben; ſie hat
einen großen Schmerz erlitten.“

„Ah, ich ſehe, Sie tragen Trauer!“
„Ja, um meinen Vetter, Herrn von Brücken. Sie

kannten ihn ja auch und wiſſen wohl auch von ſeinem
plötzlichen Tode.“

Er ſtarrte ſie an, als habe er nicht recht gehört.
„War er Jhr Verwandter? Das wußte ich nicht
„Jſt das nicht erklärlich, Herr von Stkeinhagen, daß ich

das nicht ſagte in abhängiger Stellung, in der ich doch
damals war?“

Nachdruck verboten.
„Komteſſe, was ver

„And er war Jhnen ſehr teuer?“ fragte er in ſo ein
dringlichem Tone, daß ſie ihn befremdet anſah.

„Ja, Herr von Steinhagen, denn er war der einzige
geweſen, der mit mir heimatloſem Kinde Mitleid hatte.
Mein Vater hatte gegen den Willen ſeiner Mutter gehei
ratet, und deshalb war ich kein willkommener Gaſt auf
Burgau bei Großmama, als mir die Eltern frühzeitig durch
den Tod genommen waren und ich dort erzogen werden
ſollte. Jch bekam bald Differenzen mit der Großmama.
Sehen Sie, Herr von Steinhagen, das war es, was mich
drückte, mich ſo ernſt ſein ließ. Meine Kindheit war trübe

die wenigen freudigen Stunden darin habe ich meinem
Vetter Lutz zu danken. Was Wunder, daß ihm mein Herz
da entgegenſlog. And deshalb betrauere ich ſeinen Verluſt
aus tiefſtem Herzen, obgleich er uns allen durch ſeinen
Leichtſinn ſchwere Sorgen gemacht hat. Sie wiſſen vielleicht
noch mehr als ich. Jch erinnere mich, daß Sie einmal
zu Fräulein Konſtanze von ihm ſprächen, ſie vor ihm
warnten!“

Er nickte mehrere Male vor ſich hin nun vermochte
er ſich vieles zu erklären. Aber der letzte Beſuch des jungen
Offiziers er hatte ihn doch vor Yvonne knien ſehen,
hatte ihre lieben Worte, das vertraute Du gehört.

Konnte, durfte er aber eingeſtehen, daß er gelauſcht
atte, und wenn es auch nur für einen Augenblick und
loßer Zufall war? Da war noch ein Zweifel zu löſen.

Rieſengroß aber ſtieg darüber die Hoffnung, die Gewißheit,
daß er ſich vielleicht doch getäuſcht, daß Yvonne ihn liebte.

„Und ich hatte geglaubt, daß Sie und Baron Brücken
durch ein innigeres Band als das der Verwandtſchaft mit
einander verknüpft ſeien,“ meinte er leiſe.

„Wie ſind Sie auf eine ſolche Annahme gekommen?“
„Jch hatte Sie beide einmal gegen Abend zuſammen

auf der Straße geſehen und da dachte ich, glaubte ich
entgegnete er zögernd. „And dann ſein Beſuch bei Jhnen,
kurz bevor Sie Uns verließen.“

„O!“ ſagte ſie nur und legte die Hand über die Augen,
als ob ein allzu greller Blitzſtrahl ſie blende. Sie erin
nerte ſich jenes Nachmittags noch genau. And ſo hatte ſie
Lothar geſehen

Und nun wurde ihr alles klar. Denn von jener Zeit
an, wo Lutz aufgetaucht war, hatte allmählich Lothars
Verhalten gegen ſie an Zurückhaltung zugenommen.

Er war alſo eiferſüchtig auf Lutz geweſen daher alſo
und ein berauſchendes Glücksgefühl erfüllte ſie. Nun

wollte ſie ihm alles ſagen. Klarheit ſollte zwiſchen ihnen
beiden ſein.

Sie ſchlug die wunderſchönen, ſamtdunklen Augen zu
ihm auf.

„Nein, Herr von Steinhagen, das würde nie geweſen
ſein, dazu hatte ich Lutz zu genau kennen gelernt.

Eine kurze Zeit gab es ja, in der ich allerdings glaubte,
daß er und ich Er war mir ſehr lieb, und ich hoffte von
ihm, daß er mich aus der Abhängigkeit von Großmama
befreien würde, doch hatte ich mich in ihm getäuſcht und
das Vertrauen zu ihm verloren. Jch gab ihm ſein Wort
zurück. Und ſein Beſuch an dem Tage Lutz hatte
drückende Verbindlichkeiten, und die unerwartete Erbſchaft
legte mir wohl die Verpflichtung auf, ihm zu helfen.“

Sie ſprach ſo einfach, ſo klar jedes Wort mußte er
ihr ja glauben.

Welch ein Tor er geweſen war, auf den bloßen Schein
hin zu urteilen, ſich dadurch ſein Glück zu verſcherzen!
Wenn er nun ſprach? Nein, jetzt konnte er es nicht; ſein
Stolz lehnte ſich dagegen auf, um die reiche Erbin zu freien,
die ihm in ſo feiner Weiſe ein ſolch großartiges Geſchenk
ja, das war das rechte Wort, Geſchenk machen wollte!

Er nahm ſeine ganze Selbſtbeherrſchung zuſammen, das
Mädchen, das ſo unendlich liebreizend, rührend in ſeiner
ſchwarzen Kleidung ausſah, nicht an ſeine Bruſt zu reißen.

„Jch freue mich, Komteſſe, daß wir uns noch einmal
geſehen haben!“ ſagte er. Dieſe Ausſprache hat manches
beſeitigt, was mich ſehr gequält hat.

Und ich danke Jhnen tauſendmal dafür, daß Sie mein
Steinhagen erworben haben; jetzt weiß ich es in den beſten
Händen und kann beruhigt gehen. Auf die Leute können
Sie ſich verlaſſen, ſie ſind alle erprobt, tüchtig und ehrlich.
Aber was Sie mir vorhin ſo großmütig anboten, Stein-
hagen als Pächter zu übernehmen, das kann ich nie.“

(Schluß folgt.)
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